
Kote von der Udds.
(Wocßmblail.)

B » z » g --P re iS  m itP o s tv c rs c u d iin g :
G a n z jä h r ig ......................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig ......................... „  2.—
B ie ric ljäh rig .........................   1.—

rännmcrationS-Bclrägk und EinfchaUnngS-Gebiihre» sind 
voran? und portofrei gu cntrichlen.

S c h r i f t le itn n g  und V e r w a l tu n g : Obere Stadt Nr, 8. — lliifra iifittc  Briefe werde: 
angenommen, H a n d sch rifte n  nicht zurückgestellt.

A n kü n d ig u n g e n , (Inserate) werden das erste Mal mit 6 kr. und jedes folgende Mal 
3spaltige Petitzeilc oder deren Ranin berechnet. Dieselben werden in der 
stelle mlb bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

des Blattes F re ita g  5 U h r N m .

B rz iig S -P rc is c  f ü r  W a iv h o f r n :
G a n z jä h r ig ........................ st. 3.60
Halbjährig . . ; . . » 1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Znflcllnng in? Han» werde» vierteljährig 10 ft 
berechnet.______________ ___

N r .  3 9 . Windhosen a. d. Abbs, den 26. September 1896. 11. Jahrg.

Die Uerloinmg im italienischen Königshanse.
Eine Herzeusneigung ist cs, die den einstigen Erben der Krone SavohcnS 

nb die „Rose aus den schwarzen Bergen", wie sie wegen ihrer Schönheit und 
hrcs Liebreizes heißt, zusammenführte. W ir habe» unseren Lesern bereits mit­
getheilt, daß Kronprinz Victor Emanuel von Ita lien  sich in Celtinje mit der 
Prinzessin Helene von Montenegro, dem vierten Kinde des Fürsten Nicvlaus 
lerlobir, und heute bringen wir die Porträts der beiden hohen Verlobte».

Der Prinz von Neapel, der einzige Sohn des italienischen Königs« 
mar ist am 11. November 1869 geboren. E r war klein und schmächtig und 
»durste der ganzen Sorgsamkeit seiner königliche» Mutter, die sie ihm durch 
lusnielksainste Pflege angedeihen ließ. Jetzt ist er sehnig und widerstandsfähig, 
vie es sich für einen Soldaten geziemt. Er hat ein offenes, schönes Auge, in 
essen Bläue gar viele Hoffnungen spiegeln. Das italienische Volk blickt mit 
Zerlranen auf ihn.

Prinzessin Helene von Montenegro ist das vierte von neun Kindern 
cs Fürste» Nikolaus und der Fürstin Milena. Sie ist im Jahre 1876 ge- 
orcu und wegen ihrer Anmuth und ihrerLiebenswiirdigkeit allgemein beliebt. Sic ist 
iemlich groß, schlank, graziös, hat dunkle feurige Augen und schwarzes Haar.

Im  vorigen Jahre war es in der zauberhafte» Lagunenstadt, daß sich 
eide zum ersten Male sahen. Damals erzählte man, daß die Prinzessin Helene 
nrch ihren Geist und ihre Schönheit nicht nur den Sohn, sonderte mich den 
[later bizanbert habe.

Der Unterschied der Confessio» ist folgender: Die Prinzessin ist griechisch- 
eithodox, der Kronprinz von Ita lie n  römisch-katholisch.

Die Vermählung d>S hohen Paares soll im November d. I .  in 
Nonza stattfinden. Pntykßilt v. MoUteNegk0 Zrconpr. Victor (Etrnm. v. Italien

Die Lan-tagsivahlen in Vieder- 
österreich.

Die niederösterreichische Statthaftere! hat Mittwoch, 
c« 16. d. M . eine Kundmachung erlassen, mit welcher die 
II,mahle» für den nicderösterreichischen Landtag ausgeschrieben 
u rden. Dieselben finden in den Landgemeinden am 27. Ok- 
oder, in den Städten und Märkten am 4. Novemb.r, an 
cm gleichen Tage auch in der Handelskammer zu Wien, 
iiib im Großgrundbesitze am 9. November statt.

Die Wahle» werden bereits aus Grund der vor Kur- 
ei» in einer außerodentlicheu LandtagSsession beschlossenen 
lLahlresorm vorgenommen; demnach wird in den Landge­
nemden direkt und nicht mehr mittelst Wahlmüiiuer ge- 
vähll werden.

Die di. «bezügliche Kundmachiing hat nachstehenden 
Dortlant:

Nachdem die Funktionsdauer des Landtages dcS Erz- 
terzogSihums Oesterreich unter der EnnS mit 14. Oktober 
896 ablaust, werden im Sinne der Landtagswahlordnung 
ie allgemeinen Neuwahlen für diesen Landtag ausgeschrieben 
iud die Tage, an denen die Wahlen d,r Landtagsabgeord- 
letcn in den durch die Wahlordnung bestimmten Wahlorlen 
>orzuneh»ien sind, in nachfolgender Ordnung festgesetzt: 

H gn den Landgemeinden und zwar: für die Wahlbe- 
irke, bestehend aus de» Gerichtsbezirkeu:

1. Arnstetten, Haag, Abbs,
2. Baden, Gutenstein, Pottensiein,
3. Bruck an der Leitha, Hamburg, Schwechat,
4. Feldsberg, Zistersdorf,
5. Floridsdorf, Groß-Enzersdors, Marchegg. Matzen,
6. Herzogenburg, Neulengbach, Purkersdors,
1  Horn, Eggenburg, Geras, Ravelsbach, Netz,
8 Korueuburg, Stockerau, Woltersdorf,
9. Krems, Gsohl, Langeulois, Mautern,

10. Plisielbach, Laa,
11. Mödling, Hitzing,
12. Neunkirchen, Aspang, Gloggnitz, Kirchschlag,
13. Ober-Hollabrun», Haugsdorf,
14. Pöggstall, Oltenschlag, Persenbeug. Spitz,
1 6 . S t. Pölten, Hainseld, Lilienfeld, Melk,
16. Scheibbs, Kirchberg an der Pielach, Mank,
17. Tulln, Atzenbrugg, Kirchberg am Wagram, Kloster- 

euburg.

18. Waidhofen an der Tcharja, Dobersberg, Litschau, 
Raabs, Schrems.

19. Waidhofcn an der Dbbs, Ganiing, S t. Peter.
20. Wiener-Neustadt, Ebreichsdorf,
21. Zwettl, Altensteig, Groß-Gerungs-Weitra 

wird als Wahltag, der 27. Oktober 1896 bestimmt.
Wahlort ist jede Ortsgcmeinde, welche nach der letzten 

Volkszählung über zwei Hunderlfünfzig, Einwohner zählt. O rts ­
gemeinden. welche zweihundert oder weniger Einwohner 
zählen, wählen zusammengelegt mit den nächstgelegenen Land­
gemeinden in zu bildende» Gruppenwahlorten. Die Gruppen- 
wahlorte werden in einer besonderen Verordnung bestimmt 
und kundgemacht werden.

Der Bezirkshanptmann jenes politischen Bezirke«, 
welchem der in vorsieh-»der Aufzählung der Wahlbezirke 
jeweilig zuerst genannte Gcrichtsbezirk zugehört, ist ermächtigt, 
den Hanplwahlort zu bestimmen. Daselbst findet die E r­
mittlung des Gesammtergebnisses der in den einzelnen Wahl- 
orien vollzogcneti Wahlhatidlungen. sowie die Ermittlung und 
Kundgebung des Gesammtergebnisses durch die betreffende 
Hauptwahkommission unverzüglich nach der Wahl statt.

Zeigt sich bei der durch die Hauptwahlcoinmission vor- 
genommenen Ermittlung de« Gesammtergebnisses ein Diangel 
der erforderlichen Stimmenmehrheit, so veranlaßt der Be- 
zirlshauptmannn des Hauptwahlortes in allen betreffenden 
Wahlorten die engere Wahl.

I n  de» Städten (Märkten, Jndnsirialorten, Orten) 
und zwar: '

in der Neichshanpt- und Residenzstadt Wie» für den
1. erste» Wiener Gemcindebezirk,
2. zweiten Wiener Gcmeindebezirk,
3. dritten und elften Wiener Gemeindebezirk,
4. vierten Wiener Genieindebezirk,
5. fünften,
6. sechsten,
7. siebente»,
8 . 'achten,
9. neunten,

10. zehnten,
11. zwölften und dreizehnten.
12. vierzehnten und fünfzehnten,
13. sechzehnten »ud siebzehnten,
14. achtzehnten und neunzehnten Wiener Gemcindebezirk
und für die Wahlbezirke außerhalb Wiens bestehend,

aus de» O rte n :

15. Wiener,Neustadt,
16. Amstetten, S t. Peter (Markt), Scheibbs, Seiten- 

steilen (Markt), Waidhof-n a. d. Ib b s  (Stadt), Abbs,
17. Baden, Gumpoldskirchen, Mödling, Perchtoldsdorf,
18. Bruck an der Leitha, Hainburg, Schwechat,
19. Floridsdorf,
20. Horn, Eggenburg, Langenlois, Maissau, Stadt Retz,
21. Korneuburg, Ober-Hollabruii», Slockerau,
22. Krem«, Mausern, Stein,
23. Mistelbach, Feldsberg, Laa, Poisdorf, Zistersdorf,
24. Neunkirchen, Ebenfurt, Pottendorf.
25. S t. Pölten, Herzogenburg, Melk, Pöchlarn,
26. Tulln, Klosterneuburg, Königstctten,
27. Wgidhofen g. d. Thaya, Groß-Siegharts, Lilschau, 

Weilra Zwettl
wird als Wahltag der 4. November 1896 bestimmt.
Bon der Handels- und Gewerbekarnmer in Wien wird 

die Wahl in Wien im Amtslocgle der Handels- und Ge- 
werdekgmnier, 1. Bezirk, Mipplingcrüraße Nr. 34 (Börsen­
gebäude) qm 4. November 1896 vorgenommen.

Für den großen Grundbesitz findet die Wahl in Wien, 
im Landbanse, 1. Bezirk, Herrengaste Nr. 13 am 9. No­
vember 1866 statt.

Wien, am 23. September 1896.

Amtliche Mittheilungen
drs StadtrathcS  W aidho fcn  an der K b b -.

Stallst. Z . 87(24/4065.

A iit td n m c h ttm ,
Aus dem Erträgnisse der Antonia Barbara Hummel- 

feste» Waisenmädchenstiftung sind für das Jahr (896 zwei 
Beiträge von je 20 fl. an zwei Mädchen zu vergeben.

Auf dieselben haben solche verwaiste Mädchen, welche 
in (Oesterreich hcimathsberechtigt sind, das achtzehnte Jahr 
Noch nicht überschritte» haben und ihre Dürftigkeit und 
ihr sittliches Wohlverhalten in gesetzlicher Weise nach­
weisen, Anspruch. Die Gesuche sind mit dem Tauf- und 
Heimatscheine, dem Sitten- 'und legalen Armuts-Zeugniße- 
dem Todtenjcheine des Bakers oder der Mutter, beziehungs­
weise beider Eltern versehen, bis längstens Ende Ns



%r. 39.
ventber 7896 bei der f. f. Statthaltern in Wien zu über­
reichen, dieß wird verlautbart.
Stadtrath Waidhofeu a. d. 9)bb6, am 24. September 1896.

Der Bürgermeister:

D r .  P le n ke r.

Aus Vai-Hofen und Umgebung
**  Ausze ichnung Sr. Majestät der Kaiser haben 

mit Allerhöchster Entschließung uont 12. September d. I .  
deni.Gemeinde Barsteher in M clf. Josef Pischinger und dem 
dortigen Gemeinderalhe Franz Xaver Linde in Anerkennung 
ihre« vieljährigen und ersprießlichen gemeinnützigen Wirkens 
das goldene Berdienstkreuz mit der Krone allergnädigst zu 
verleihen geruht.

* *  Todesfall. Am Dienstag, de» 22. September ver­
schied in Keniaten Herr Josef Schramm, praktischer Arzt, 
Besitzer des goldenen Berdiensikreuzes, Ehrenbürger von 
Kematen, nach langem, schmerzvollen Leiden im 80. Lebens­
jahre. Ter Verstorbene, ein Mann in des Wortes edelster 
Bedeutung wird nicht nur von Hunderten seiner Bekannten 
betrauert, sondern auch vermißt werden, denn was er als Arzt 
während seiner öOjährigon Thätigkeit in Keniaten und Um­
gebung geleistet hat, könne» am besten jene ermessen, denen 
er stets ein liebevoller, dabei tüchtiger Helfer in der Noth 
war. Massenhaft sind daher auch die Tiauerknndgebuugen, 
die seinen Hinterbliebene» von Nah und Fern zukommen. 
Der Verstorbene hatte das Glück, vierzehn Kinder groß 
werden zu sehen, und sie alle gut versorgt zu wissen. Das 
Leichenbegängnis; fand am Freitag den 25. d. M . unter 
massenhafter Beiheiligung der Bevölkerung von Kematen und 
Umgebung statt.

”* N eue r F a h rp la n . Hut (Dctobcr tritt auf 
den Strecken der f. k. oft. Staatsbahnen ein neuer Fahr 
plan in Kraft. Raummangels bringen w ir denselben in 
nächster Nummer.

** S äugerauös lug . Am Sonntag den 20. d. Ac. 
fand der vom hiesigen Gesang- und Turnvereine, sowie 
vom vereine „Nibelungenhort" und dem Gesang-vereine 
Rosenau-Bruckbach veranstaltete Sängerausflug nach un­
serem Nachbarorte Groß Höllenstein statt. Trotz der un­
günstigen Witterung fand sich eine stattliche Anzahl Damen 
und Herren zusammen, die, der Ungunst des Wetters 
trotzend, wohlgemuth das Hbbsthal hinaufdampften. Am 
Bahnhöfe Höllenstein hatte sich der Gesangverein Höllen­
stein corporativ eingefunden, wo nach Linlangung des 
Zuges die Gäste mit dem Sängermotto begrüßt wurden, 
worauf Herr Bürgermeister Glöckler an die Angekommenen 
eine schwungvolle Begrüßungsrede hielt, in welcher er im 
Namen der Gemeinde und des Gesangvereines seiner Be 
friedigung über das zahlreiche Erscheine» der Waidhofuer 
Ausdruck gab und daran den Wunsch knüpfte, cs mögen 
die zwischen den beiden Nachbarorten bestehenden guten 
Beziehungen auch für fernerhin fortbestehen. Hierauf ver­
sammelten sich die Ausflügler im Locale des Herrn Diet­
rich, wo die Gesangvereine Waidhofeu und Rosenau unter 
Leitung ihrer Thormeister Hoppe und W itter diverse Thore 
>» wirkungsvollster Weise zum vortrage brachten. Auch 
an diversen Toasten mangelte es nicht, so daß der Nach­
mittag in der fröhlichsten Stimmung verlief und die Stunde 
der Abfahrt leider zu früh hereinbrach., von den Hollen­
steinern begleitet wurde der Rückweg zum Bahnhof an­
getreten, wo nach gegenseitigem Grüß-Gott die Abfahrt 
der Ausflügler erfolgte. Lobend muß an dieser Stelle des 
vorzüglichen Stoffes aus der Brauerei Brunnsteiner, sowie 
der vorzüglichen Bewirthung im Gasthofe Dietrich ge­
dacht werden.

* '  W a rn u n g  Seit einiger Zeit treibt sich in Waid­
hofen und Umgebung die gerichtlich bekannte und abge­
strafte Katharina Deinhofer herum. Dieselbe stahl neulich 
einem Wädchen (Ohrringe und schickte damit einen Knaben 
in ein hiesiges Geschäft, um dieselben zu veräußern. Es 
werden daher die Eltern aufmerksam gemacht, ihre Kinder 
vor der vagabundi» zu warnen.

"* $ rc i|"c tiicß c ii in Waidhofeu. W ir bringen non beut am 
20. und 21. b. M . in Waibhosen slaligesnubenen Freischiesten nachfolgen­
de« Resultat:

Standscheibe: 1. Best Herr I .  Schonn«-, Waibboseii. — 2. Best 
Herr A. n. Henneberg, Waibhosen. — 3. Best Herr Dietrich, Waibhosen.
— 4. Best Herr Schnepinger, Waibhosen. — 6. Best Herr Zeitlinger, 
Waibhosen. — 6. Best Herr Reichenpfnber, Waibhosen. — 7. Best Herr 
Ulrid), AmsleUen. — 8. Best Herr Schönauer, Opponitz.

Prämienschießen auf 10 Schüsse: 1. Prämie Herr A. ZeiUingcr, 
Waibhosen, 95 Kreise. — 2. Prämie Herr Reicheupsaber, Waibhosen, Ul 
Kreise. — 3. Prämie Herr Schnetzinger, Waibhosen, 87 Kreise. — 4. 
Prämie Herr ». Henneberg, Waibhosen, 87 Kreise. — 5. Prämie Herr 
Schaun«, 8ti Kreise. — 6. Prämie Herr Ulrich 'Umstellen, «5 Kreise. — 
7. Prämie Herr Schönauer, Opponitz, 8b Kreise. - -  8. Prämie Herr 
Jnlin» Jas, Waibhosen, 80 Kreise. — 9. Prämie Herr Union Jap,
Waibhosen 78 Kreise. — 10. Prämie Herr Kart, Anroibömünster 77 Kreise.
— 11. Prämie Herr Dietrich, Waibhosen, 76 Kreise.

©ebenljeheibe: 1. Best Herr Roroaf, Waibhosen. — 2. Best Herr 
Leopold Feiest, Waibhosen.

Felbscheibe: 1. Best Herr Schnetzinger, Waibhosen. - -  2. Best 
Herr A. Zeitlinger, Waibhosen.^

Prämienfdjiesten ans 3 Schüsse. Nachstehende Prämie; folgende 
Herren: 1. Schnetzinger, Waibhosen, 26 Kreise. — 2. Schon, Kematen, 
25 Kreise. — 3. 31. Zeitlinger, Waibhosen, 23 Kreise. — 4. Ulrich, Ai», 
stellen, 22 Kreise. — 5. Leithe, Waibhosen, 22 Kreise. — 6. Schönauer, 
Opponitz, 21 Kreise. — 7. Reicheupsaber, Waibhosen, 20 Kreise. — 8. 
Kart, AnrotbSmünster 19 Kreise. — 9. Dietrich, Waibhos,n, 15 Kreise. 
10. v. Henneberg, Waibhosen, 14 Kreise. 11. Putz, Umstellen 14 Kreise.

Saufjchetbe: 1. Best Herr Scharnier, Waibhosen. — 2. Best Herr 
Reicheupsaber, Waibhosen.

Prämienschieben ans 10 Schüsse. Nachstehende Prämien sotgende 
Herren: 1. Reicheupsaber, Waibhosen 34 Kreise. 2. Schönauer, Opponitz, 
30 Kreise. 3. Leithe, Waibhosen, 24 Kreise. 4. Böhm, 23 Kreise. 5. 21.

„Bote von der M b s . " _____
Zeitlinger, Waidbos, ‘21 Kreise. G. Scharnier, Waidhasen, 19 Kreise. 
7. D iciritf, Waidhvsk', l t i  Kreise.

Ans den S t abscheiden mürben 2549 Schuß abgegeben uub 8379 
Dividende» geschossn.

Ans der Sin goreisschkibk mmben 231 Serie» rl 10 Schuss, ans 
der Felbscheibe 200 Serien ;i 3 Schuß und ans der Lonsscheibe 89 Serien 
I  y0 Schuß geschossen.

Eigenberichte.
Scitcnstettc». Das hierorligc k. k. Ober-Gymna­

sium der Bened ctincr erfreut sich in diesem Jahre eines 
sehr zahlreichen Besuches, indem es nicht weniger als 423 
öffentliche und 4 Prwat-Schüler zählt. Diese ungewöhnlich 
hohe Zahl der ibtudicmiden vertheilt sich in nachstehender 
Weise: 1. Classe (A. et B.) 91 Studierende; I I .  Cl. 67 S t . ;
I I I .  Cl 49 S t . ; IV. Cl. 57 S t . ; V. L . 37 S t . ; VI. Cl. 
46 S t.;  V II. Cl. 42; V III. Cl. 34 S t. Das Schuljahr 
wurde mit einem feierlichen Gottesdienste am 18. September 
eröffnet; der Unterricht begann am 19. September iu allen 
Classe». Am 2. Oclober finden unter d>», Boi sitze dis k. k. 
Landcsschnl.Juspectors Hrn. A. Maresch die Wiederholungs­
prüfungen od>r Matnrandcu statt.

W eyer, am 23. September 1896.
Freitag, den >8. September fand in Bachbaner's Gast­

hof die Generalversammlung des Vereines „zur Hütet ftiitzuug 
armer Schulkinder iu Weyer" unter dem Vorsitze des Vor­
standes Herrn Josef Rnssegger, Apotheker, statt. Ans dem 
vom Vorsitzenden vorgetragenen Rechenschaftsbericht entn Is­
men wir, daß deut Vereine im abgelaufenen Jahre theils 
durch Jahresbeiträge, theils durch Spenden und SammlungS- 
ergebnisse der Betrag von 337 fl. zufloß. —  Verausgabt 
wurden für Crbscnexirakt, für 50 Paar Schuhe, ferner für 
Schnlreqnisiten re. zusammen 284 fl. —• Herr Bürgermeister 
Metkinger dankt namens der Versammlung dem Ausschüsse 
für seine Mühewaltung. Ueber Antrag des L.hrers Grün- 
wald wird ein größerer Betrag zur Anschaffung von Wech- 
filschuhen bestinnnt. I n  den Ausschuß erscheinen gewählt, 
die Herren Rnssegger, Proschko Franz, Dunll Albert, Schweig! 
statt, Notar Schtnridl, T r. v. Thavonat, Forstmeister Ob.r- 
mayer, Cltz O lio und Gtünwald Josef. I u  besonders aner­
kennender Weise sei hier des tun den Verein bestv« dienten 
Vorstandes, Her tu Nussegger gedacht, welcher keine Gelegen­
heit unbenutzt vorübergehen laßt, um Freunde und Gönner 
für den V rein zu gewinnen.

S t. George» a. UbbSfcldc (€  r t r u tt fc  ii). Aut 
Samstag den st), d. 217. morgens wurde tu einer Hatts- 
lacke die Leiche der beim UNrtfchaftsbesitzer Franz Kob 
linger tu Printpenberg, ©cittcii .dc St. Georgen bediensteteti 
2I7agd, Theresia Eder gefunden. Dieselbe entfernte sich am 
Freitag abends vom Hanfe und kehrte nicht mehr zurück. 
(Ob dieselbe verunglückt ist oder ihrem Leben freiwillig ein 
Ende gemacht hat, laßt sich nicht constatieren.

Hubert Fiitgerhnl.
bei Mnitbmövbrr von (''»munden. prlTcit ver- 

IiouLlung und Verurthtilttug.

> Beim f. f. Kreisgerichte in Wels fand am letzten Samstag 
den 19. d. M . die Lrhaudlung gegen den 2ljährigen Hand- 
Utngsconuttis Hübett Fingerhul wegen d s am 6. b. I .  im 
Gasthof zum „gvld. Htrschcu" in Gmunden an den Piivaten 
Marens Ostersetzer verüble» menchlerischcn Raubmordes statt. 
Als Vorsitzender fnngirle Ober-Landcsgcrichlsraih Seiberl, 
als Beisitzer die Sccreiäre Dr. Vorder und D r. Aiajchka, 
als Vertheidiger D r. W. Pollaczik. Staatsanwalt-Substitut 
T r .  Theod. Heppner. A ls Z  »gm erschienen: Andrea« Aiages, 
Hotelier, Marie Madlmaier, Slubenmndchen, und Michael 
Kapfcr, Hausknecht im Hotel zum „yold Hirschen". Dieselben 
werden einzeln beeidigt.

Der Schriftführer bringt die Anklageschrift zur Ver­
lesung, welche folgenden Wortlaut hat:

h .  Ia lnM iic i
D ie  Anklage.

Die k. k. Staatsanwaltschaft in Wels erhebt gegin 
Hubert Fingerhut, am 17. September i875 zu Straßburg 
in  Elsaß gebaren, und dahin zuständig, katholisch, ledig, Han- 
delscorrcsvondent, zuletzt in @mlinden wohnhaft gewesen, 
wegen Verbrechens des Diebstahles im Jahre 1894 beim 
k. k Landgerichte München 1 mit 6 Monaten Gefängniß, 
beim königl. Amtsgerichte Ansbach im Jahre 1895 wegen 
grob.» Unfuges mit 3 Mark Geldstrafe bestraft, die Anklage:
1. Hubert Finget Hut habe in der Nacht vom 6. zum 7. Ju li 
1896 in Gmunden gegen den Privaten Maten« Oster- 
setzet in der Absicht, ihn zu töbtcii und- bissen Geld, 
sowie andere Werthsacheu, mit Gewaltthätigkeiten gegen 
die Person au sich zu bringen, durch Würgen auf eine solch; 
A lt  gehandelt, daß daraus der Tod des Markus Ostersetzer 
erfolgte. 2. Derselbe Hube in der Zeit vom 24. bis 29. Juni 
1896 in Salzburg hinter dem falschen Scheine eines zahlungs­
fähigen und zahluiigsiv,tilgen Gaste« verborgen, um die „ach- 
benannten Personen zur Ereditiruitg von Wohnungs- und 
Nahrungsmitteln, somit bei dem Umstand, als er sich ohne 
zu zahle» heimlich entfernte, zu uachtheiligen Handlungen v.r- 
leitcn, zu denen sie sich ohne den ihnen mitgespielt«. Betrug nicht 
würde» verstanden haben und zwar den Oberkellner Schölten- 
berget bezüglich eines Betrage« von 11 fl. 60 fr., den Gast- 
Hofbesitzer A i. Pann bezüglich eines Betrages von fl. 1.80.
3. Derselbe habe, sich in den Monaten Jun i und Jute 1896 
zu Gmunden die falschen Namen Heinrich Frank und Fried­
rich Zöllner beigelegt, sowie auch falschen Stutto- und Wohn­
ort, nämlich „Kaufmann aus Fürth", bczw. „Köln" ange- 
gegeb.n, woduech die öffentliche Aufsicht irre geführt werden 
konnte und habe hiebei die Irreführung der Obrigkeit w irt­
lich beabsichtigt.

Beantragt w ird: 1. Fortdauer der über Hubert Finger- 
Hut bereits verhängten Untersuchungshaft. 2. Anordnung der 
Haupwerhandlung vor dem k. k. Krusg richte Wels. 3. Vor­
ladung der Zeugen Andrea« Magrs, M atia  Madlniater 
und Michael Kupfer, Vorlesung schriftlicher Aussagen der 
Zeugen I .  Fr. io linger, Rudolf Mag s, Jvf.s Besco, Viucenj 
Hac-lachec, Carl Knauer aus Gmunden und Andere.

• Gründe.
Der Privatier Ost.rsetzer ans Wie», ein 77jähriger 

Greis, war schon durch viele Jahre ein ständiger Somm.r- 
9alt tut Hotel „zum goto. Hirschen" in Gmunden. Cr be­
wohnte dort da« g.gcn den Hof zu get gene Zimmer Nr. 20 
im 2. Stocke. Marcus Osterf.tzer war ein ruhiger, wenig zu­
gänglicher N i.tisch, litte  befchetdiN und äußerst regelmäßig; 
er speiste gewvhlich im Hotel und juchte ziemlich fruhze t ,, 
I in Zimmer auf. Er war sehr vorsichtig, sperrte immer out) 
Zimmer ab, wenn er es auch nur auf kurze Z it verließ uuo trug 
anscheinend tue viel Baargeld bei sich.

Dienstag den 7. J u li 1896 Vormittag fiel den Hotel 
bediciifieten aus, daß Ostersetzer zu einer Zen, zu der er 
sonst schon ausgegangen zu sein pflegte, da« Zunut.r noch 
nicht vcrloffen haue; nach wiederholte» Klopfen wurde mit 
einem Schluss.t die Thür geöffnet. Da bot sich sofort d II 
unter der Thur Stehenden der Anblick eines Verbrechens 
dar, w leche« an dem Manne verübt wurde. Koffer und Kasten 
geöffnet, Gegenstände auf dem Fußboden verstreut, bet Tisch 
halb umgestürzt, am Svpha lehnend, Ostersetzer bet dem letzter.n 
regungslos auf dem Boden liegend. Der gerichtliche Augenschein 
und die gmchteätjtlichvObbuciiou ergaben mit vollster 6ichcch. it 
daß Marcus Ostersetzer einem Verbrechen zum Opfer ge­
fallen, daß er erwürgt, an ihm ein Raubmord verübt wor­
den war. Die bereit« eingetretene Todtenstaire und anbete 
Umstände wiese» darauf hin, daß der Mord zur Nachtzeit 
und von einer mit den Lvcalverhätlnissen des Hot.ls und 
den Gewohnheiten des Ermordeten vertrauten Person verübt 
worden sei.

Der Verdacht der Thäterschaft fiel sofort aus einen 
jungen Alaun, der im Zimmer Nr. 23 des zweiten Stockes 
tut selben Gasthofe gewohnt, sich durch verschiedene I Im- 
stände sich etwas auffällig gemacht hatte und am Morgen 
de« 7. J u li sehr eilig abgereist war. Derselbe hatte schon 
um Mitte Jun i d. I .  ohne et sichtlichen Zweck im Holet ge­
wohnt, ro..r daun fortgereist, kam am 30. Jun i wieder, tut 
an Geldmangel und betrieb augenscheinlich kein Geschäft, 
obwohl er sich als „Heinrich Frank, Kaufmann aus Fürth" 
gemeldet hatte. Es wurde erhoben, daß er am Morgen d.«
7. J u li beim Uhrmacher Alois Hetitsch eine goldene Taschen­
uhr , beim Goldschmied Johann Fretdliuger eine silberne 
Dose verkauft hat, beim Raseur Vincenz HaSlachec den 
Lchnurbart abnehmen ließ.

Zu Folge der eingeleiteten Nachforschung n wurde der 
angebliche Heinrich Frank am Abende des 8. J u l, iu einem 
Hotel der inneren Stadt iu Wien verhaftet; schon bei der 
polizeilichen Vernehmung gestand er, daß er nicht Heinrich 
Frank, sondern Hubert Fingeryut heiße und daß er den 
hier in Frage kommenden Mord verübt habe. Er stammt 
aus einer, wenn auch nicht sonderlich bemittelten, so doch un­
ständigen Familie, den Vater verlor er schon tut Jahre 
1885, besuchte die Volksschule und absolvirte einige Gtsut» 
nasialclasseii; Mangels der nöthigen Geldmittel mußte er 
diese Studien im Jahre 1890 aufgeben und wendete sich 
dem Raufmannsjtaiibc zu. Er diente an verschiedenen Orten, 
unterstützte wohl mit seinem Gehalte die Familie, schein, 
jedoch mindestens in den letzteren Jahren Vergnügung.» 
nachgegangen zu sein, welche mit seinem bescheidenen Ein­
kommen nicht im Einklänge standen. Geldmangel verkettete 
ihn zu einem Einbruchsdiebstahle, in Folge er am 11. August 
1894 in München zu sechs Monaten Gefängniß verurih.iit 
wurde. Noch Abbüssüng dieser Strafe erreichte Ftngerhut
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cbcr verschiedene Anstellungen, hielt aber nirgends lange 
8 ; int Jnn i b. I .  verübte er Malversatianen bei seinem 
ensigeber Ju lius Schuster in München, indem er einen 

, demselben eingelangte» Betrag per 101 Mark auf der 
ist behob, sowie andere Beträge einkassierte, unterschlug 
>d aus München verschwand, von wo er steckbrieflich der- 
[gl wurde.

Nachdem er sich angeblich in Salzburg und Wie» 
irch kurze Zeit ausgehalten, tauchte Fingerhut als „Heinrich 

, ant" um M itte Juni im Hotel zum „gold. Hirschen" auf.
Nach eigenem Geständnisse fasste Hubert Fingerhut,

r damals bereits aller 'Mittel entblöstt war und vom
llnerburschen wegen Bezahlung von aus Borg genommer eu 
garettc» gedrängt wurde, auch nicht mußte, wie er die 
otelschuld begleich eu sollte, am 6. J u li l. I .  M ittags den 
an. den ihm nicht näher bekannte» Marcuö Ostersetzer, 
i dem er immerhin Geldbesitz voraussetzen konnte, zu be- 
uben. Jedenfalls waren dem Fingerhut, dessen Zimmer 
itre auf denselben Gang. wie die des Ostersetzer, schräg 
genüber nur fünf Schritte vo» dieser mündete, dessen Ge- 
rhnhcitcn bekannt.

Fingerhut kehrte gegen 9 Ithr Abends vom Spazier* 
mg in sein Zimmer zurück, wartete bis Osiersetz r »ach 
ulk kam und hörte ihn bald daraus in den Abort gehen, 
s Ostersctzcr in sei» Z  inmer zurückkehrte, ging ihm Fiu- 
rhut, bevor Jener noch die Thüre schließen konnte, nach, 
)loß von innen die Zimmerthllr, versetzte dem Ostersetzer 
icn Stoß auf die Brust, daß er an die Tischecke fiel, den 
isch umwarf und zu Boden sank; als Ostersetzer zu schreien 
gaun, drückte ihm Fingerhut, der an Kraft dem Greise 
eit überlegen war, de» Unterkiefer nach oben und würgte
n mit der anderen Hand an der Kehle, bis er sich nicht
ehr rührte. Bei diesem letzten Angriffe wehrte sich Oster- 

I  tzer und kratzte seinen Gegner an der linken Hand; die 
§  ratzwtNtden wurden au Fingerhut nach der Arretiruug noch 
I irgefunde».

Die Ausbeute d,S Mörders war wie bekannt, eine 
rhältnißmäßig geringe. Am Morgen des 7. J u li bezahlte 
ngerhut eilig seine Rechnung, verließ das Hotel und reiste 

ich Wien, wo er am Abende des nächsten Tages verhaftet 
iirbe und s ine Schuld eingestand.

D ie  Verhandlung.

I Fingerhut gab an, daß er als Solln des Staats- 
itwaltSselretärS Valentin Fingerhut in Straßburg im Jahre 
J75 geboren worben sei und die Schule in Saargemünde 
suchte, wohin sein Vater versetzt worden war und dort 
> Jahre 1885 starb. Die Vermögensverhältuisse gestalteten 
I lj durch den Todesfall bc6 Vateis ziemlich mißlich, da 

I  c Mutter nur eine Gnadeugabe von 27 M ark für sich selbst 
f l id zr 5 Mark für ihre minderjährigen Kinder allmonatlich 
I  zog. B is  zu seinem 14. Lebensjahre besuchte Hubert 

tngcrhut daS Gymnasium, wo er eine» Freiplatz inne hatte,

In er aber in Folge feine« geringen Fleißes zur Zeit des
odes seine« Vaters verlor. I n  Saargemünde bli b er bis

im Jahre 1891 und kam daun zu ein m Gerichtsvollzieher, 
i dem Fingerhut circa zivei Jahre zu dessen Zufriedenheit 

t ästig war. Auf Veranlassung seines Onkels Franz Pilfinger 
ml er nach München und erhielt eine Stelle bei der Firma 
der und Würzet mit einem Monatsgehalts von 30 Mark, 
»von er seine M utter unterstützte, da er Wohnung und 
strpflegung im Hause seiner Verwandten unentgeltlich er­
eil. Im  September 1891 kam die M utter des Hubert 

I  lugerhut nach München. Hubert wohnte bei ihr und blieb 
j j  i» März 1892 aus seinem Posten, dann veränderte er den*
■  tlien und kam zur Firma Ju lius Schuster, wo er 45 Mark
I  'ehalt bezog. Dort blieb er bis 1. März 1893 und kam
I  atm zur Versicherungsanstalt „Deutscher Phönix" mit einem
■  'ehalte von monatlich 60 Mark, aus dieser Stelle schied er

tu Oktober 1893, weil er damals an einem heftigen Bion- 
jtalkatanh erkrankt war. Bisher Hütte er seine Mutter re*

1  elmäßig unterstützt, nun aber lernte er einen „Freund",
■  laute»» Paul Nordmann, und durch denselben auch die 
I  lachtkafseehäuser und das daselbst herrschende Leben und
■  reiben, wahrlich nicht zu seinem Vortheile kennen. Fingerhut 
I  wr damals 17 Jahre alt und hatte die Vertretung der 
» sirina Otto Fellner, von der ihm ein Fixum per 60 Mark 
I  ebst Provision zugesagt war. Damals schon hatte er eine 

I  tgene Wohnung bezogen, da ihn die Taute nicht mehr über-
I  etjuicii wollte, I n  diese Zeit fä llt sein erstes Verbreche»
inmlich ein Eiubruchdiebstahl bei der Firma Peter und 
Vurzer in München, wobei er 350 M a il entwendete »ud 
Ntrde er wegen dieses Delictes beim Landgerichte München I 
" t  sechs Monaten Gefängniß bestraf', welche er in Lauf n 
erbüßte.

Nach Verbüßung seiner Strafe holte den Angeklagten 
eine Mutter von Laufen ab und brachte ihn zu ih r,r 
rchwejler Susann« Schäfer, Besitzerin eines Galanterie» 
Warengeschäftes in Ansbach, welche er in Folge Todes 
hres Gatten einige Zeit bei der Ausübung ihres Geschäfte« 
mterstützte, später erlangte er durch Vermittlung eines Herrn 
u Ansbach eine Stelle als Correspondent bei der Firma 
Schmelzer und Comp., wo er einen Gehalt von 83 Mark 
iionatlich bezog. Dort verblieb er aber m ir 6 Woche», da 
hm ein gewisser Maier vorwarf, daß er bereits im Zncht- 
mui gesessen und Fingerhut glaubte, daß sein Ches auch 
chon davon Kenntniß hätte. Der Vorsitzende nahm hier 
Nranlassung, den Angeklagten daran zu erinnern, daß, wenn 
tiaii eine solche Vergangenheit habe, im Punkte der Ehre 
licht gar so empfindlich sein dürfe. Fingerhut wollte sich 
heraus einen Platz in Frankfurt a. M . suchen, erlangte 
inen solchen in Ludwigshafe» mit einem Jahre-gehalte von

1000 Mark, schickte aber seiner Mutter keine Unterstützung 
mehr. Im  September 1895 kam der Angeklagte abermals 
nach München und zwar zur Firma Julius Schuster, wo er 
bi merkte, daß man ihm nicht besonderes Vertrauen entgegen 
brachte, dort fälschte er eine Pollanweisung und eassirte auch 
von Parteien Gelder ei», welche er für sich verwendete. Im  
Besitze von ungefähr 200 M ark verließ er München und 
begab sich nach Salzburg, wo er sich fälschlich Heinrich Frank, 
Kaufmann aus Fürth, meldete, zwei Tage daselbst verblieb 
und sich dann nach Wien wendete. Nach kurzem Aufenthalte 
daselbst reiste er noch Gmund», wo er am 20. Jun i ein­
laugte und im Gasihose „zum goldene» Hirschen" abstieg. 
Auch dort nannte er sich Heinrich Frank, Kaufmann aus 
Fürth. Während seines achttägigen Aufenthaltes in Gmunden 
that Fingerhut nichts und war sein Verweilen ein ganz 
zweckloses und nur den Unterhaltungen gewidmet. Er 
verbrauchte während dieser Zeit 50 fl. Fingerhut ging 
dann abermals nach Salzburg, wo er sowohl im Hotel 
Horn, als auch im Hotel B illncr logirte, jedoch nirgends 
die Rechnung bezahlte und sich dann abermals nach Gmunden 
wendete, wo er mit einem Betrag von 23 kr. im Hotel zun, 
„gold. Hirschen" anlangt.'.

B is zum 6, J u li lebte Fingerhut ohne etwas zu be­
sitze», er versetzte daher an diesem Tage einen Ring und 
eine Nadel, um den Kellnerburschc» wenigstens die Cigarre» 
bezahlen zu können, die er demselben schuldete. Unter den 
Bediensteten dcS Hotels munkelte man schon davon, daß es 
dem Fingerhut in pecuuiärer Beziehung schlecht gehen müsse, 
er glaubte dies auch schon bemerkt zu haben, gieng Mittags 
dieses Tages in sein Zimmer, immer von dem Gedanken ver­
folgt, wie er sich Geld verschaffen könnte, und unwillkürlich 
und immer wieder kam ihm der Gedanke an Ostersetzer und 
ließ ihm keine Ruhe, weder zu Hause noch aus de» unter- 
ucmmeuen Spaziergängen. Er wollte ihn berauben, au einen 
Mord hat er nicht gedacht. A ls er abends im Hotel war, 
bemerkte er zwischen 8 und 9 Uhr, wie der alte Herr noch 
Hause kam, daß derselbe noch den Anstandsort aufsuchte. Von 
demselben zurückgekehrt und sein Zimmer betretend, schlich sich 
Fingerhut nack, sperrte die Thür von innen zu, versetzte dem 
Greise ein n hestig-n Stoß gegen die Brust, so daß derselbe 
d r Länge nach auf den Boden stürzte. Ostersetzer erhob sich 
jedoch gleich wieder und wollte um Hilfe rufen, wurde jedoch 
daran von Fingerhut ve,hindert, da er ihn mit der rechten 
Hand das Kinn hinauf und zugleich den Kehlkopf eindrückte. 
Während dieses Kampfe« war der im Zimmer befindliche 
Tisch umgestürzt und die darausstehende Kerze ausgelöscht 
worden.

Nachdem sich das Opfer nicht mehr rührte, zündete 
Fingerhut eine Kerze an, durchsuchte Koffer und Commode 
und fand zwei Sp ukasscbücher mit der Einlage je 5 fl., einen 
Barbetrag von 15 fl., ein Misser, eine Brieftasche, eine gol­
dene und eine silberne Uhr, sowie eine silberne Dose, welche 
Gegenstände er mit sich nahm, das Zimmer dcS Fremden 
versperrte und den Schlüssel zu sich steckte. Der ganze Vor­
gang hatte ungefähr eine Viertelstunde gedauert. Zeitlich in 
der Früh am anderen Tage beglich er seine Rechnung, ver­
setzte die goldene Uhr um 13 fl beim Uhrmacher Hcinsch 
und verkaufte die silberne Dose beim Goldarbeiter Freidlinger 
um den Betrag von 5 fl. Er ließ sich sodann beim Friseur 
Haslacher den Schnurrbart abnehmen und fuhr mit einer 
Unterbrechung in Amstetten. wo er sich seine im Kampfe mit 
Obersetzer zerkratzte Hand verband nach Wien und logirte
sich im „Hotel Wandel" in der inneren Stadt ein, machte
des anderen Tages einen Ausflug nach Schönbrunn, wurde
Abends bei seiner Rückkehr im Hotel verhaftet, gestand die 
That ein und wurde behufs weiterer Untersuchung dem Be­
zirksgerichte Gmund.» überstellt.

Hubert Fingerhut gestand bei der samstägigen Verhand­
lung mit thränenerslickter Stimme und unter Zeichen der
Reue, daß sich die Vorgänge in der eben geschilderte» Weise 
abgespielt habe», bemerkte aber, daß er sich gedacht habe: 
„Wenn ich einmal bei ihm im Zimmer bin, wird sich das 
Weitere schon geben. Einen bestimmten Vorsatz, ihn ums 
Leben zu bringe» hatte ich nicht, ich wollte nur Geld."

Vorsitzender: „D ie Gewaltthätigkeit ist aber mit dem 
Momente gekommen, wo Sie chm den Stoß auf die Brust 
gegeben, so daß er über den Tisch fiel und die Handlung 
führt eine so beredte Sprache, daß man daraus erkennt, was 
©ic beabsichtigten."

Angeklagter (weinend): „D ie  Situation wurde mir 
plötzlich klar, ich habe den Mann in Folge dessen so lange 
gewürgt, bis er todt war, dann habe ich mich nicht mehr 
umgesehen um ihn."

Der Vorsitzende zeigte hierauf die geraubten Gegenstände, 
welche der Angeklagte als Eigenthum Ostersetzers agnoscirte 
und wies auch den Sack vor, in welchem der Ermordete fein 
Hauptoermögc» am Rücken trug, und welchen Fingerhut nicht 
fand. Die Staatsanwaltschaft verzichtet auf weitere Consta- 
tirungen und bemerkt der Vorsitzende, daß Fingerhut stark 
zur Sinnlichkeit geneigt sei. Die drei früher angeführten 
Zeugen sagten im Sinne der Anklage sowie der Aussage 
Fingerhuts aus und Zeuge Mage« (in großer Erregung) 
sagte u. A .: „Daß eine solche Crealur, wie dieser Mensch 
(Fingerhut) es gar nicht verantworten könne, ihn so herge­
richtet zu haben daß er nicht nur im Geschäfte nachhaltige» 
Schaden erleide, sondern auch in Fvtge der Aufregungen 
seit dieser Zeit herzleidend geworden sei."

Zeuge Michael Kapfer erwähnt, daß Fingerhut sehr zu­
vorkommend gegen alle Hvlelbediensteten war, sich für Muskel- 
krast sehr intcr. ssirte und sich mit ihm im „Fasselstemmen" 
übte. Ostersetzer wird von allen als Sonderling, aber als 
ruhiger regelmäßig lebender Mann geschildert. Der Verthei­

diger beantragt nun die Vernehmung der Mutter des Ange­
klagten, welchem Ansinnen der G.richthos Folge gibt.

B ii Erscheine» seiner M utier bricht Fingerhut in hef­
tiges Weinen aus. Seine Mutier macht von der Rechtswohl­
that der Eutschlaguug von der Zeugenaussage keinen Gebrauch 
und schildert ihren Sohn als leichtsinnigen, aber gutmüthigen 
Menschen' der von seinem Vater ein aufgeregtes Teperament 
geerbt habe.

Es folgte nun die Verlesung verschiedener schriftlicher 
Zeugenaussagen des Augenscheinsprotokolle«, wozu den Ge­
schworene» ein Situationspla» vorgelegt wird, sowie de- ärzt­
lichen Obduktionsbefundes und der ungünstig lautenden Leu- 
mundsnote». Nach einstündigcr Unterbrechung beantragt der 
Vertheidiger die Stellung einer Eventualsrage auf räuberischen 
Todtschlag, womit sich der Vertreter der Anklage einverstanden 
erklärt.

Es folgt hieraus die Rede des Staatsanwaltes, welcher 
in dem Vorgehen des Angeklagten das Verbrechen des Raub­
mordes erblickt, während der Vertheidiger in einet langan- 
dauernden, stilvollen Rede nachzuzuweisen sucht, daß in diesem 
Falle nur räuberischer Todtschlag vorliege und richtete in diesem 
Sinne eine» warmen Appell an die Geschwornen. Nach dem 
Nesumö des Vorsitz'»den zogen sich die Geschwornen zur Be­
rathung zurück und nach kurzer Zeit verkündete der Obmann 
Alfons Schwarzmayer das Ergebniß, wonach Hubert Finger­
hut des Verbrechens des Raubmordes mit 9 gegen 3 Stimmen, 
der Uebertrelung des Betruges und der Falschmeldung ein­
stimmig schuldig erkannt wurde.

Der Gerichtshof verkündete nach kurzer Berathung das 
Urtheil, wonach Hubert Fingerhut zum T o d e  durch den 
S t r a n g  veruriheilt wurde, wogegen derselbe eine Nichtig­
keitsbeschwerde nicht anzumelden erklärte. Schluß der Verhand­
lung um 5 Uhr Abends.

Verschiedenes.
— D ie  H e ilu n g  des Krebses. Auf dem ge-

genwärtig in Frankfurt am Main versammelten Deutschen 
Naturforschertag hielt gestern, wie man uns von dort tele- 
graphirt, der Wiener UuiversitätSprosessor Karl Störck einen 
Vortrag über die Heilung des Krebse«. Professor Störck 
begann mit der Historischen Darstellung der Krebsopera- 
tionen und betonte, daß die Aerzte sich durch falsche S ta­
tistiken von der Vornahme der Krebsoperationen häufig 
abschrecken lassen. Nach seinen Erfahrungen sei bei recht­
zeitigem Operire» der Krebs entschieden heilbar. Kranke, die 
von Billroth, Gersuny und ihm operirt wurden, befinden 
sich seit 14 Jahren wohl. Redner erörtert hieraus die ver­
schiedenen Operationsmethoden und besonders die nach der 
Operation häufig nothwendige künstliche Stimmbildung, die 
wenn sie nicht korrekt ausg. führt wurde, werthlos, sogar 
schädlich sein kaun. Reichlicher, minutenlanger Beifall folgte 
dem Vortrage, der über eine Stunde währte. Professor 
Fränkel dankte dem Prof.ssor Stärk im Namen der Ver­
sammlung, während der Vorsitzende, Professor Schmidt, die 
Verdienste Störk's vorführte, de» er als Altmeister in der 
Laryngologic bezeichnete.

— D e r überlistete Schwiegervater. AuS Wien 
wird berichtet: Ein sehr armer Student der Rechte heiratete 
vor einigen Tagen die Tochter eines wohlhabenden P riva t- 
beamten, der ihm zwar keine M itg ift gab, in dess n Hanse 
er aber lebte und Versorgung fand. Er konnte seine Studien 
vollenden und nichts hätt: zu seinem Glücke gefehlt, wäre 
es nur möglich gewesen, mit dem Herrn Schwiegerpapa aus­
zukommen. Das war aber ein filziger, unmanierlicher, jäh. 
zorniger Patron, der mit Jedermann Zank suchte und 
eigentlich den Schwiegersohn nur im Hause behielt, um ihn 
mit seiner schlechten Laune zu quälen. Endlich wurde der 
junge Mann des böse» Spiels satt und verließ da- Hau», 
glücklich, von seinen kärgliche» Einkünften als Konzipient 
eines Advokaten leben zu können. Die Frau blieb im Hause 
des Vaters, nicht so sehr, weil ihr dieser verbot, dem 
Gatten zu folgen, als weil sie der Letztere keiner Entbeh­
rung aussetzen wollte. Aber die Eheleute tarnen trotzdem 
zusammen, wie ein rechtes Licbcspärchen, und es schien, a l l 
ob durch die Trennung unb die bedauerlichen Verhältnisse 
in die sie gerathen waren, ihre Zuneigung noch gefestigt 
wurde. Da trat ein großes Ereigniß ein. Schwiegerpapa 
machte einen Haupttreffer und nun wollte er sich des Schwie­
gersohnes ganz entledigen. Er bot ihm eine Summe von 
zehntausend Gulden, wenn er in eine Scheidung von seiner 
Frau willigen wollte. Der junge Mann ging darauf ein, 
in vier Wochen waren alle Formalitäten erfüllt, die Ehe­
scheidung erfolgte vor dem kompetente» Forum und der 
Alte zahlte die zehntausend Gulden. Aber wenige Wochen 
später verschwand die geschiedene Frau aus dem Hause der 
Eltern. Einen Brief ließ sie zurück, worin sie schrieb, die 
Eltern möchten ihr verzeihen, aber sie liebe den früheren 
Gatten zu sehr, um seinem Ruse nicht Folge zu leisten. J e  
den nächsten Tagen finde ihre Wicdetverehelichuug mit dem 
Manne ihrer Wahl statt; die Scheidung sei nur deßwegen 
angenommen worden, damit der Gatte zu einem Kapital 
gelange, durch das er sich eine Existenz gründen sänne.

— D aö  A uge deS Gesetzes. Au« Wien, 16. Sep­
tember, wird geschricbcn: Einem Sicherheiiswachmane fiel 
unlängst Abend um 9 Uhr an der Kreuzung des Opernringe» 
und der Kürulnerstraße eine hochgewachsene Dame aus, die 
in eleganter lichter Herbstloilette und tief verschleiert, lang­
same» Schritte« promenirte, doch der Mangel an Grazie 
in ihren Bewegungen machte durchaus nicht den Eindruck, 
als ob die Promeuirendk dem schönen Geschlechte angehört,
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Der Sicherheitswachmann wurde aufmerksam, näherte sich 
der Dame und ein tit ic f überzeugte ihn, daß er sich in der 
Annahme nicht getäuscht batte, denn trotz des dichten 
Schleiers sah er, daß die Oberlippe der „Dame" ein statt­
licher, hübscher blonder Schnurbart beschatte. Der Wach­
mann ersuchte nun die einsame Passantin ganz höflich, ihm 
auf da« Polizcikammissariat innere Stadt zu folgen und 
dort stellte mau fest, daß „die" schöne Unbekannte mit dem 
21jährigen Privatb,amten Ludwig K. identisch sei. Der 
junge Alaun halte mit seinem ßhtf gewettet daß er, als 
Dame berkleidet, von seiner Wohnung über die Elisabeth­
brücke, den Kärutucrring bis zur Schwarzenbcrgbrücke einen 
Spaziergang unt>ruehiuen werde, ohne angehalten zu werden. 
Die Höhe der Wette betrug 10 fl. Die Toilette borgte sich 
K, von seiner Quartiergeberin aus. Wie erwähnt, gelangte 
K. nur bis zur Kreuzung der Käinincrslraße und des Opern- 
ringcs und wurde hier „beanständet," Nach Ausnahme des 
Sachverhaltes auf dem Kommissariate fuhr K. nach Hause. 
E r wird sich aber vor dem Polizeislrafrichtcr zu verant­
worten haben, ’’

— D ie  H inrich tung  des Kö»igS»»ör-erS  
M ir z a  Reza. Auf dem weiten, mit Maucrn umsäumten 
Teheraner Exerzierplätze vor der Kosakevkascrnc hat am M or­
gen des 12. August M irza Reza, der Mörder des Schah« 
Rassr-ed-din, fein Verbrechen mit dem Tode durch des 
Henkers Hand gebüßt. Roch wahrend der Rächt war M irza 
Reza in die Kaserne gebracht worden. Bei der Einbringung 
des Mörders in fein neues Gefängniß war der Premier­
minister SadrAsam  zugegen, und der Missethäter wurde 
einem nochmaligen Verhöre unterzogen. Er blieb auch j.tzt 
dabei, daß er infolge der Bedrückung durch einige hohe 
Würdenträger zu seiner verbrecherischen That getrieben wor­
den sei. Die ganze Nacht hindurch unterhielt sich der Mörder 
mit Singen und oft lachte er hell auf. Vor Sonnenaufgang 
verrichtete er nach A rt der Perser sein Gebet, nachdem er 
vorher die vorgeschriebenen Waschungen vorgmommen hatte, 
und verlangte dann Th-e, Brod und Käse, was ihm auch 
verabreicht wurde. Auf die Vorwürfe, die ihm die ihn be­
wachenden Offiziere und Soldaten wegen seiner That machten, 
erwiderte er mit Schmähungen. Als er gefragt wurde, ob 
er sich das Kopfhaar, wie dies bei den Persern üblich ist, 
rasiren lassen wolle, cntgegnele er, man möge machen, was 
man wolle, da der Kopf ohnedies nicht mehr ihm gehöre. 
Gegen 5 Uhr Früh wurde ihm bedeutet, sich zu seinem 
letzten Gange vorzubereiten. Bald darauf wurde M irza Reza 
vor den Premierminister L .dr-Asam gebracht und abermals 
über die Motive seiner T ' t befragt. Er erklärte neuerdings, 
daß er keine Mitschuld.g.n habe und lediglich feiner Privat- 
rache genügen wollte. Er bat den Minister, einen Brief an 
seine Frau ur.d seinen Sohn schreiben lassen zu dürfen. 
Diese Bitte wurde ihm gewährt, und einer der Offiziere 
schrieb nach dem Diktate des Delinquenten den Brief. Dieser 
ermahnte darin seine Angehörigen guten Muthes zu sein 
und sich nicht der Trauer wegen seines Todes hinzugeben. 
Auch verbot er ihnen, die Richtstätte zu betreten, so lange 
seine Leiche nicht von dem Blutgerüste abgenommen fein 
werde, doch mögen sie sein Grab besuchen. Ruch Beendigung 
des Briefes wurde M irza Reza mit Ketten gefesselt auf 
den Exerzierplatz geführt. Dort war während der Nacht ein 
Galgen errichtet worden. Die ganze aus acht Regimentern 
bestehende Garnison von Teheran und die Polizeimannschast 
waren auf Befehl der Regierung auf das mehrere Quadrat- 
Kilometer umfassende Exerzicrfeld ausgerückt. Eine dichte 
Volksmenge hatte sich angefunden. A ls der Mörder gebracht 
wurde, empfing ihn die Menge mit Schimpfworten und be­
gann sogar Lieder zu singen. Als sein Blick auf den Galgen 
fiel, traten ihm Thränen in die Augen und er murmelte 
Gebete. Erst jetzt glaubte er an die Hinrichtung! bisher 
hatte er gemeint, daß man ihn nur fchricke, um Geständ­
nisse von ihm zu erhalten. Vor dem Galgeu empfahl er 
seine Seele Gott. Die Trommeln wurden gerührt, man ent­
ledigte den Delinquenten feiner Fesseln, schlang ihm den 
Strick um den Hals und zog ihn uns. Einige konvulsivische 
Bewegungen seine« Körpers -  das Verbreche» war gesühnt. 
Die Regimenter formirten sich nun und rückten ab. Rur 
eine Kompagnie verblieb auf dem Platze, um neben der 
Richtflätte Wache zu halten, da nach einem Befehle des ge­
genwärtigen Schah der Körper des Mörders während dreier 
Tage aus dem Galgen blieb, damit ihn das Volk besichtigen 
könne. Den ganzen Tag über waren auch die Stadtbewohner 
auf den Beinen und flutheten von und zum Hinrichtung«- 
platze, um den Gerichteten zu sehen. Nachmittags fand, wie 
man der „R . F r. P r."  schreibt, dort noch eine bemerken«- 
werthe Szene stau. Ein Mann kam zu dem Gerüste, warf 
sich zur Erde und schrie: „M irz a  Reza, bist du todt t 
B ruder! Freund, ich komme zu d ir ; bald, bald komme ich 
zu Dir I"  Er reichte dann zwei Aepsel mit einigen Blumen 
zu dem Todten hinauf und rief, er solle sich daran laben. 
M it  seinem Stocke schrieb der Monn einige Worte auf den 
Boden, setzte sich aus öic Erde und bewarf sich mit Staub. 
Der Manu wurde verhaftet und vor den Schah geführt. 
Wahrscheinlich wird er der M itfetuld an der Ermordung 
Naffr-ed-dins ang.klagt werden. Es heißt, daß der Ver­
haftete ein M itglied jener fanatischen Bubislcii-Sekte war, 
ans welcher der Königsmörder hervorging.

— C rn i M iß v e rs tä n d n is ) .  Aus Danzig wild be­
richtet: I n  der Strafsache gegen B . und Genossen w 'gni 
Körperverletzung den f sich die Mitangeklagte Ehefrau ans 
das Zeugniß einer Nachbarin. „Wissen Sie, wie die F iau  
heißt2" fragte der Richter. „R e in," lautete die Antwort. 
„Dann können w ir die Zeugin doch nicht loden lassen, wenn 
Sie nicht einmal wissen, wie sie heißt." „Nein, Herr Rath.

Ich bitte die Frau zu vernehmen." „Aber ich sage Ihnen 
doch, daß w ir Rumand la e» können, denn wir nicht kennen. 
Sie sagen ja selbst, daß Sie nicht wissen, wie Ih re  Zeugin 
heißt!" „Herr 9t. ic h ,  die Frau heißt Rein und ficht draußen 
auf dem Kobridoi." Ach so!

— B lttr re  Enttäuschung. Man schreibt aus 
Belgrad: „ I n  letzter Zeit widerfuhr mehreren Kaufleuten 
die unangenehme Enttäuschung, daß sie bei de», Bezüge 
von Slibovitz <fikT~ dem Innern Serbiens in den Fässern 
Wasser statt Slibovitz vorfanden. Eine Untersuchung ergab, 
daß auf den serbischen Eisenbahnen eine Diebsbande ihr 
Unwesen treibt, die während der Fahrt mit großer Ge­
schicklichkeit die Fässer anbohrt, den Slibovitz abzopsl und 
dann die Fässer mit Wasser füllt. B is  jetzt ist c« trotz der 
größten Wachsamkeit nicht gelungen, den Slibovitzdiebcn das 
Handwei k zu legen." —  Da die Geschichte in Serbien 
possirt ist, kann letzterer Umstand gar nicht befremden.

— E in e  empfehlende Legitim ation . Ein in 
Bnenos-Ayres ansässiger Deutscher schreibt der „K . Z . : HKr 
in Argentinien wird Jeder, der ans einem fremden Lande 
hieher kommt und somit als Einwanderer angesehen wird, 
aus sein Verlangen auf Staatskosten nach jedem beliebigen 
Punkte der Republik befördert, was, nebenbei bemerkt, viel­
fach von Reisenden, die von Europa tö,»inend, nach Chile 
wollen, dahin ausgedeutet wird, sich auf diese Weise mittels 
Bahn bis noch der Stadl Meiidoza fahren zu lassen, sich 
dann <rft an dem dortigen gutin Weine für die bevor­
stehenden Strapaze» etwas zu stärken, um daraus in ein 
paar Tagen gemüthlich über die Cvrdillere» nach Chile zu 
klettern. Rur wird zur Gewährung der freien Beförderung 
die Vorzeigung einer A rt Paß oder sonstiger Legitimation 
verlangt, womit es aber nicht sonderlich genau genommen 
wird. So bat mich vor einige» Tagen ein junger Manu, 
der auch in s Innere wollte, als Dolmetscher mit ihm zum 
EiuwanderungSbureau zu gehen. Auf seine Frage nach seinem 
Passe antwortete er etwas verlegen, er habe keinen, brachte 
dann aber aus meine Erwiderung, irgend ein Papier thue 
es auch, ein in holländischer Sprache abgefaßtes und mit 
vielen Siegeln und Stempeln versehenes Schriftstück zum 
Vorschein, ausweislich dessen er in Holland, wo er längere 
Zeit auf der Walze gewesen, „wegen Mittellosigkeit und 
Laudstreicherei," wie es darin hieß, mittels Schub über die 
Grenze spedirt woiden war. Jedesmal, wo der Gendarm 
ihn abgeliefert, war ein Vermerk mit einem mächtig-n O tts- 
sieget daneben gemacht worden, und dies Papier war aus 
Versehen in seinen Händen geblieben. Damit zogen wir 
wohlgeiiiuth nach dein Bureau. Der argentinische Beamte 
nahm das merkwürdige Dokument in tu  Hand, studierte 
darin herum, verstand natürlich kein Wort davon, was er 
sich indessen nicht merken lassen wollte, und fragte mich 
schließlich, noch längerem Betrachten der vielen großen Siegel, 
die ihm augenscheinlich zu imponiren schienen, und mehr­
fachen Blicken auf meinen jetzt übrigens ganz anständig ge­
kleideten ehemaligen Handweiksburschen, ob es nicht ange­
messen sei, eine solche Persönlichkeit ausnahmsweise erster 
Klasse zu befördern, was ich natürlich bejahte. {'Aber Augen 
hat der Landsmann gemacht, wie ich ihm nachher draußen 
erklärte, was für Heil ihm widerfahren.

— E in en  „merkwürdigen" E in fa ll halle bei 
der Beleuchtung zum Geburtssefi des Großherzogs von 
Baden ein Karlsbader Metzgermeisler. Die Füllung seiner 
Ladenihür zeigte eine kraftvolle Mitzgcrgestatt mit einem 
großen Schlachlmcsser und dazu die Worte:

„W er unsern Fürste» nicht thut achten,
Den bringt m ir her —  ich w ill ihn schlachte» !"
— W a s  Sonderznge kosten, davon kann man 

sich einen Begriff machen, wenn mau erführt, daß der Sou- 
Verzug, welcher jüngst die drei viertel Jahre alte russische 
Prinzessin Olga nach Kiel brachte, daraus nach Görlitz fuhr, 
um dann die kaiserlich russischen Gäste nach Kiel zu führen, 
der deutschen Hofhaltung 58.000 Mais Koste» verursacht hat.
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'Ü. 30. „Bote von der M bs." 11. Jahrgang.

Aas Erbe -es Zigeuners.
Kriminalroman von J u liu s  W erner.

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)

Ich nur damals ein schmucker Junge, dem die ungarische 
N I maltrachl gar wohl stand, uud bald entspann sich zwischen 
„A  ein Liebesverhältniß, dem die Mutter fruchtlos ivehrte. 
ichl wir von Miluchen fortzogen, kam mir Minna bald nach, 
iiP da sicĥ  ihre Mutter von ihr lossagte, blieb sie gänzlich 
li, :»S. Sie kehrte mit mir auch in meine Heimat zurück, 
D war unser Glück nur von kurzer Dauer, denn sie starb, 
j l  ie einem Töchterchen das Leben schenkte."

Die letzten Worte hatte Sprinek nur mit Mühe her. 
u flößen; ei» krampfhafter Hnlteu unterbrach seine Rede, 
6 c Schweiß stand auf seiner Stirne, und er sank kraftlos 
u das Lager zurück.

JSioch »ahm zu dem verborgen gehaltenen M ittel seine 
acht und flößte dem Kranken wieder einige Tropfen der 
l i i  enden Flüssigkeit ein. Nasch erholte sich dieser, und als 
»I r die Befürchtung hege, nicht mehr zu seinen M itlh til«  
m ii die nöthige Zeit zu haben, fuhr er ohne Zögern in 

s| r Erzählung f or t :
„Dieses Kind war und ist mein Alles; für dasselbe 

j i te und darbte ich; uud da es nicht unserem Stamme, 
j t  'etil seiner Mutter ähnlich war, so sorgte ich dafür, daß 
e> licht unter unserem Volke zu Grunde gehe. Heute noch 
b tdel sich das Mädchen bei einem Pfarrer, wo es heran-
*  Hs, erzogen wurde und Unterricht erhielt. Für diese« Kind 
je rrte -ichsGcld zusammen, uud da es unser Einem nicht ver

nt ist, aus ehrliche Weise größere Summen zu erwerben, 
b  rgte ich mir diese auf ungesetzlichem Wege. W ollt I h r  
11 nun schwören, für dieses Kmd, welches heute ein rr- 
r  hsenes Mädchen ist, zu sorgen, nud zwar ehrlich zu sorgen, 

jf Daß ich mit Beruhigung über das fernere Schicksal meines 
i de« sterben kann, dann sollt I h r  mein Erbe sein und
# h der verborgene Schatz zufallen."

„Ich  bin bereit, für das Mädchen zu sorgen, wie 
{ meine eigene Schwester —  genügt Euch dies Ber- 
f  chen

„Es wird genügen, —  den» I h r  hattet kein Interesse 
s dem alten Zigeuner, der Euch zur Pflege anvertraut 
I  rde; I h r  konntet theilnahmslos an m ir Eure Pflicht er- 
s eu, — doch I h r  habt, von Eurem guten Herzen getrieben, 
I  j t  an mir gethan. I h r  habt mich gehegt und gepflegt,
i  es kein gut bezahlter Wärter hätte besser thun können, 
j- ja, I h r  habt wie ein Freund an mir gehandelt, den selbst 
I r im Zuchthanje verächtlich behandelte» Zigeuner, — der 

1 j t  nur von freien Leuten, sondern selbst von Sträflingen 
|< ingschätzig über die Schultern angesehen wird, habt I h r

i den Rohheiten der Ander» geschützt. I h r  habt selbst 
I  er besseres Essen, das Euch in Folge des anstrengenden 
ff ensles bei den Kranke» von der Behörde bewilligt wird, 

W t mir getheilt, — und wenn gegen meine Krankheit ein 
I  ittel zu finden wäre, — unter Eurer Pflege hätte ich 
■  isst» genesen. I h r  werdet nun gewiß auch das einem 
I  labenden gegebene Versprechen erfüllen."

Wieder unterbrach ein Husteuanfall des Alten Rede 
»  o als er sich einigermaßen erholt hatte, fuhr er fort:

„Wenn ich gestorben bin, werden Euch nach der Haus-
I  duuug meine in die Anstalt mitgebrachte» Kleider ausge.

I igt, damit Ih r  mich in dieselben kleidet und ich darin 
I  graben werbe. Haltet Euch für diesen Augenblick eine alte 
I  tiäflmgSweste bereit und zieht mir dieselbe an, indem ihr 
I  tichzeilig meine mitgebrachte Weste bei Seite schaffet. I n  
I  tilget Stunde trennt den Kragen derselben vorsichtig auf, 

io I h r  werdet darin einen Streifen Papier finden, ans 
§ elchem der Raine meiner Tochter, sowie der Raine und 

iohnort des Pfarrers, bei welchem sie sich gegenwärtig be­
ide!, verzeichnet is t; —  nebsldem enthält der Kragen eine 
lößere Summe Geldes in Banknoten und einen kleinen 
eitel, Qigcn welchen Euch der Pfarrer ein versiegeltes Packet 

I  vergeben wird, ra welchem I h r  alles auf den verborgenen 
>chatz bezügliche vorfindet. Er ist in — "

I Em schriller Glockenton ertönte und ohne weiter s 
: >le Noth vom Krankenlager hinweg, durch den Saal ans 
en Korridor, der durch ein Gitter von dem übrigen Th i(

' >r Strafanstalt getrennt war und wo jeder, der die Spi 
USabtheilung betreten wollte, an einer Glocke anläut u 
tußte. Das Anläuten zu so giuz ungewöhnlicher Zeit er. 
Rgte in der Siegel nur dann, wenn ein S träfling Plötzlich 
> krankt war und in die Spilalsablhetluug aufgenommen 
verden sollte. So war es auch diesmal.

Der diensthabende Oberausseher war auf das Glocken- 
eiche» herbeigeeilt und hatte das Gitter geöffnet, lind ein 
i franstet S trä fling wurde an Siech übergeben, welcher ihn 
osori in einem leerstehenden Belle des Krankcnsaales un- 
rrbrachte.

Di>s alles dauerte beinahe eine Viertelstunde, und als 
odanii die frühere Ruhe und Stille wieder eingetreten war
ii d Slolh sich wieder zu Syrinek begeben konnte, fand er 
ltesrii in f.isi b.wußtlosem Zustande. Ein krampfhafter Hnsteu- 
"lja ll haue ihn gänzlich erschöpft und den letzten Sie st seiner 
itrafte gebrochen.

Den letzten Satz hatte er nicht mehr vollendet, den 
är Roth so wichtigen Satz, —  wo sich der verborgene 
Schatz befindet, —  nicht mehr zu Ende gesprochen. Doch 
"Ute dies ja in dem versiegelten Packete enthalten sein.

War überhaupt die ganze Erzählung Shrinek's Wahr­
heit oder nur eine Vision des mit dem Tode ringenden 
Geistes?

Die eiligen Versuche Roth's, den Kranken wieder zur 
Besinnung zu bringen, erwiesen sich als fruchtlos, und dem 
kundigen Auge des gewes.neu Mediziners konnte e« nicht 
entgehen, daß der Todeskampf in ganz kurzer Zeit eintreten 
mußte. —  Er rief einen der anderen Wärter herbei und 
beeilte sich, den diensthabenden Oberoufseher von der ge- 
machte» Wahrnehmung zu verständigen, damit dieser dem 
Hausarzte weitere Meldung erstatte.

Dieser war eben bei einem auß.rhalb der Anstalt 
wohnenden Gef iiigenaufjkher, der seit einigen Tagen krank 
darniederlag, und als er zurückkehrte und im Spitale er­
schien, war Shrinek bereits verschieden.

2. Kapitel.
' Au f  der  F l uc h  t.

Zwei Tage später war Sioth im Besitze der geheim« 
nißvolleu Weste.

Er hatte dieselbe in seinem Strohsacke, den er eigens 
zu diesem Zwecke aufgetrennt halte, verborgen, und dieselbe 
erst wieder hervorgezogen, als er allein und ungestört war.

Bisher hatte er immer an der Wahrheit der Mit« 
Iheilunge» Shrinel's gezweifelt, doch jetzt fand er alles Ge­
sagte verwirklicht. Hochklopsendcn Herzens hielt er die Be­
weise hiervon in der Hand.

Da lag vor ihm der Zettel, mit welchem der Pfarrer 
P. From ersucht wurde, ein bei ihm deponirtiS Packet 
Schriften dem Ueberbringer des Zettels auszufolgen. Da 
war ferner ein langer Streifen Papier, auf welchem die 
Siotiz stand, daß Irm a  Woltner, die Tochter der Sängerin 
Minna, seit ihrem sechsten Jahre sich in der Pflege bei der 
Schwester des erwähnten Psarres From befinde, ebenso 
fand er auch die ihm bezeichnete größere Summe Gelbes in 
großen Banknoten vor.

Eine gewaltige Aufregung bemächtigte sich seiner. Ec 
sah sich schon im Geiste als Besitzer des ihm vermachten 
Schatzes, er malte sich in Gedanken Alles aus, ivas er ge­
nießen könne, sobald er in den Besitz seiner Freiheit gelange, 
und noch nie hatte er den Vertust derselben so schmerzlich 
empfunden, als in diesem 'Moment. Nachdem er Alles wieder 
sorgzältig verborgen hatte, begab er sich au seine gewöhn­
lichen Arbeiten; doch waren seine Gedanken nur bei seinen 
Geheimnissen.

Er rechnete Tage und Stunden aus, die er hier noch 
zu verbringen hatte, und immer wurde ihm das Gefühl 
seiner Gefangenschaft drückender und drückender.

Ein kühner Gedanke ging plötzlich durch seinen Kopf. 
Er erinnerte sich au die vielen Beispiele gelungener Flucht, 
und der Gedanke sich selbst zu befreien, faßte in seiner 
Seele Wurzel.

Allerdings schien ihm dieser Plan Anfangs unaus­
führbar, doch je mehr er sich mit demselben vertraut machte, 
desto mehr kam er zu der Ueberzeugung, daß mit Muth, 
List uud Verschlagenheit sich die Sache durchführen ließe.

Um in jedem Augenblicke bereit zu fein, eine sich bie­
tende zufällige Gelegenheit auszunützen, »ahm er die ver­
borgenen Sachen zu sich.

Seinen Mitgenossen gegenüber war er schweigsam und 
verschlossen, welche Veränderung ihnen zwar ausfiel, die sie 
jedoch einer schlechten Laune des „Doktor" zuschrieben.

Seine ganze» Gedanken bisaßten sich nur mit der 
Idee seiner Befreiung.

Eines Tages erschien im Hausspitale, dessen Ober­
ausseher erkrankt war, ei« ganz junger, neu in den Dienst 
getretener Aufseher. Demselben wurde vom Anstaltsarzte 
bedeutet, daß der Krankenwärter Sioth alle dienstlichen Ob« 
li genheilen dis Spitals kenne, vollkommen verläßlich sei, 
uud daß er -— der Gefangenwärter — bei der Vertheilung 
der Speisen, der Arzneien, uud in jeder Angelegenheit sich 
nach dein zu richte» habe, was ihm Sioth sage.

„Jetzt oder nie", dachte Sioth! und augenblicklich war 
ein kühner Plan ersonnen.

I n  der 'Mittagsstunde des folgende» Tages, — zu 
welcher Zeit sich das ganze Aufsichtspersonal sich beim 
Essen befindet uud die Anstalt nur von drei Aufsehern be­
wacht w>rd, —  entdeckte Sioth, wie zufällig, daß er beim 
Aussassen der Speisen für das Spital drei Portionen zu 
wenig erhalten habe, und verlangte von dem neuen Auf­
seher nochmals in die Küche geführt zu werden. Er wußte 
sehr wohl, daß sich um bie|e Zeit Niemand in der Küche 
befand. Der neue Aufseher wußte dies aber nicht.

Arglos führte er daher Noth zur Küche hinunter. Sie 
fanden die Thüre verschlossen, und jetzt wandte sich Noth, 
indem er sich gleichsam wie selbstverständlich auf einige 
neben der fliich.uiljüre liegende Niehlsäcke niedersetzte, au den 
Aufseher mit der Bitte, den Küchenaufseher aus der im 
anderen Flügel liegenden Kantine für die Wachmannschaft 
herbeizuholen.

Eingedenk der Weisung des Hausarztes, daß er sich 
nach deu Worten Noth's richten solle, eilte der Aufseher, 
nachdem er das G anggittr vorsichtig gesperrt halte, zur 
Kantine. Er fand den Kücheuausseher eben mit dem M it- 
tagmahl beschäftigt; doch behauptete dieser, daß eine Irru n g  
in der Zahl der Portionen nicht gut möglich sei. Erst auf 
wiederholtes Verlangen erhob er sich von seinem Sitze mit 
den Worten: „ Ic h  muß doch dem Doktor Eisenbart den 
Kops gehörig zurechtsetzen."

Zu diesem guten Vorsatze kam es jedoch nicht, da die 
Beiden zu ihrer Verwunderung Sioth vor der Kücheuthüre 
nicht mehr fanden.

Ganz erschrocken erklärte der Spitalsaufseher, daß 
Roth entflohen sein müsse, worüber der Küchenaufseher ia 
ein Helles Gelächter ausbrach.

„Der und entfliehen", sagte er lachend, „rocna der 
einen solchen Gedanken halte, würde er ihn schon vor 
Jahren ausgeführt haben. Aber versteckt hat er sich, weil er 
sich j denfalls erinnerte, die Spitalsportionen in Orgnung 
erhalten zu haben, und weil er weiß, daß er von mir einen 
tüchtigen Berweis erhalten hätte."

Sie bleckten sich nach allen Seiten um, besahen die 
Aborte und Ofenhcizthüreii, welche auf den Korridor mün­
deten. Doch vergebens. Selbst auf leises, unterdrücktes Rusen 
meldete sich Sioth nicht. S ie stiegen die Treppe zum S p ita l 
empor, doch fanden sie das Spitalgitter wohlverwahrt, und 
Roth war nirgends zu scheu.

Bedenklich den Kops schüttelnd, eilte der Küchenmeister 
wieder die Stiege hinab, von dem verblüfften Spitalsauf­
seher gefolgt. Der letztere befand sich in einer leicht erklär­
lichen Aufregung, —  war doch ein ihm zur Beaufsichtigung 
anvertrautet Gefangener spurlos verschwunden. Seine Stel­
lung und fein weiteres Fortkommen waren ernstlich bedroht.

Der Küchenthüre gegenüber befand sich eine andere 
Thüre, welche in die „Svülkammer" führte. I n  dieser 
Kammer befand sich nichts anderes, als eine große Stellage 
ans Lattenholz und 3 bis 4 Hähne einer Wasserleitung. 
Der Boden war mit steinernen W üten gepflastert, nach der 
M itte der Kammer abfallend, wo sich der mit einem eisernen 
Gitter abgesperrte Ausfluß in den Kanal befand. Der Spl- 
talSäufseher blickte nun in diese Kammer, und da er den 
Flüchtling — denn daß Sioth ein solcher sei, war ihm nicht 
mehr zweifelhaft —  in derselben nicht erblickte, wollte er mit 
den Worten: „H ier ist er auch nicht!" die Thüre wieder 
zuwerfen; doch der schon lange Jahre im Dienste befindliche 
und daher erfahrene Küchenmeister hielt ihn zurück.

, „R u r langsam, langsam," sagte er, „das muß man 
näher untersuchen."

Er trat in die Kammer, blickte sich in der Thüre vor­
sichtig nach alle» Seiten um, trat einige Schritte vor und 
aus das Kaualgitlcr mit dem Finger zeigend, sagte er be­
stimmt: „D a  ist er hinaus I"

Zweifelnd trat der Spitalsaufseher näher. Alles schien 
in Ordnung, —  doch entging es dem forschenden Blick nicht, 
daß das Kanalgitter erst vor Kurzem in die Höhe gehoben 
worden war. Allerdings schien dies unmöglich, denn das 
auf einer Seite sich in einem Gewinde bewegende Kanal- 
gitter war auf der anderen seitlichen Eisenschiene mit einem 
Schlosse versehen und der Schlüssel befand sich in der Ver­
wahrung des Küchenmeisters, — freilich hatten die beiden 
Männer keine Ahnung davon, daß sich ei» ähnliches Gitter 
in der Badestnbe des Hausspitals befand und daß der 
Schlüssel hiezu vor mehr als einem Jahre, als der frühere 
Küchenmeister den (einigen verlegt hatte und ihn einmal 
benöthigte, ausgeborgt wurde, daß Sioth damals zugegen 
war, als das Gitter in der Spülkammer geöffnet wurde, und 
daß sodann in Folge eines Versehens dieser heute so ver- 
häuguißvolle Schlüssel in der Aufbewahrung Sioth’« ver­
blieb. Auf diesen Schlüssel bauend, hatte er seinen Flucht- 
plan entworfen.

Doch jetzt war zu solchen Erwägungen keine Zeit. Um 
den Flüchling wieder Anzusaugen, mußte rasch gehandelt 
werden.

„W ir  dürfen jetzt keinen Augenblick verlieren," sagte 
der besonne« Küchenmeister, „denn w ir zwei allein erwischen 
ihn nicht mehr. Eilen Sie, die Mililärwache zu verständigen, 
während ich dem Inspektor die Meldung erstatte."

Sie liefe» in zwei entgegengesetzten Richtungen von 
bannen.

Als der Küchenmeister beim Inspektor in der Woh­
nung erschien, halte dieser, eben seine Mahlzeit beendet und 
wollte sich zu seine», gewohnten Mittagsschläfchen niederlegen.

„Ich  melde gehorsamst Herr Inspektor, daß soeben 
ein Sträfling entwichen ist."

„Himmel und Hölle, konnte der Kerl nicht noch eine 
Stunde warten," entfuhr es dem Beamten im komischen 
Zorne über seine gestörte Siesta. Seinen Dienstsäbel rasch 
umschnallend, erkundigte er sich nach dem Namen des Ent­
flohenen uud nach den nähere» Umständen der Flucht, wäh­
rend welcher Berichterstattung ihm manch’ derber Fluch 
entfuhr.

„D er Duckmäuser der! —  Dem hätte man so etwas 
am wenigsten zugemuthet l" mit diesen Worten eilte er aus 
seiner Wohnung, wob i er in dem größten Eifer beinahe 
seine erschrockene, kugelrunde Frau umrannte.

Am Gesängiiißhofc war bereits Alles aus den Beinen.
Beamte, Gefangenaufseher und Soldaten erhielten ihre 

Befehle und Weisungen, dann eilten Alle aus der Anstalt, 
um eine Spur des Flüchtlings aufzufinden.

Der ergrimmte Spitalsaufseher lief allen voran, um 
durch seinen Diensteifer seine Schuld an der Entweichung 
wenigstens zu mildern, —  hintennach kam der Auflaltsarzt, 
um das Einfaugen seines Jüngers und Gehilfen mit anzu­
sehen und der von Neugierde getriebene Austaltsseelsorger 
p . Beßler, den man in der ganzen Stadt nur den „DiebS- 
pater" nannte. —  —

Stunde» vergingen, müde und inißmuthig kehrten die 
Wachmamischasleu wieder zurück, —  die Gendarmerie über­
nahm die weitere Verfolgung, — Gustav Roth, vulgo Dr, 
Eisenbart blieb verschwunden.

(Fortsetzung folgt.)
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Richard <- 
Kerek's

gesetzlich
geschützte J

S a n ita ts -P fe ife
A .  ist solid zusammengestellt, 

eleaanl ausgestattet und 
raucht vorzüglich trocken t 

Unsauberkcit ist dabei vo ll­
ständig vermieden, pfeifen* 

schmier «?eruch absolut aus­
geschlossen.

D ie  Lau itätS pfe ife  
braucht n ie  gereinigt 
zu werden und über­
t r i f f t  dadurch A lles  
bisher Dage- 
w c lc n c .

t j s i i
5,” s' suhrltches 

Orcisverzrichniß 
m it 2(bbllbungcn auf 

Wunsch kostenfrei durch 
den alleinigen Fabrikanten

Richard K rrrlr
R u h la  10 (Thüringen). 
Wiederverkäufcr überall gesucht. 

M a n  lasse sich durch werthlose 
Nachahmungen nicht tauschen, 
das einzig und allein echte 
Fabrikat trügt obige Schutz.
marke und dkn vollen Namen:

Richard Berck.

Ä ,  ? ! .  ^5

Gesetzlich 
geschützt.

Zimmer sofort 
ju  beulltzcn

Man verlange 
mir den echten 
Christoph-Lack

d ir . ,  
g ra th  

W » u  ac

Erdn

e rm ö g lic h t eg, Z im m e r zu s tro lc h e n , ohno d iese lben  ausser G ebrauch  zu 
se tzen , da dor u n a n g e n e h m e  G e i l i r l l  und das langsam e, k le b rig ?  
T ro c k n e n , das der O o lfa rbo  und dom O e lla ck  e igen , v e r m ie d e »  w ird  
D ie A n w e n d u n g  dabei is t  so e in fa ch , dass Jede r das S tre ichen  selbst 
vornehm en k a n n . D ie  D ie le n  können  nass a u fg e w is c h t w e rden , ohne 
an G la n i an v e r lie re n . —  M an u n te rs c h e id e ;    - ^ .

» g e f ä r b t e n  F u s s b o d e n - G l a n z l a c k ,
g e lb b r a u n  u n d  m a h a g o n ib r a u n ,  dor w ie  O e lfa rbe  d e ck t un d  g le ic h ­
z e it ig  G lanz g ib t  ; dahe r anw endbar a u f a lte n  oder neuen Fuseböden, 
A l le  F le c k e n ,  f r ü h e r e n  A n s t r i c h  e tc .  d e c k t  d e r s e lb e  v o l l k o m ­
m e n ;  un d  _     __ v  .

r e i n e n  G l a n z l a c k  (ungeßrbt) ^  1
fü r  neue D ie len  u n d  P a r q i ie f t r n ,  d e r n u r  G lanz g ib t .  N a m e n tlich  
fü r  Parquetten  und schon m it  O e lfa rbe  g e s trichene  ganz neue D ie le n . 
G ib t n u r  G lanz, ve rd e ck t dahe r n ic h t  das H o lz m u s te r.

P o a t r o l l i  ca. 35 [  jM t r .  (3 m it t l .  Z im m e r) Ö .W . f l.  5 .9 0 = K ro n . 11.80. 
I n  a l le n  S t ä d t e n , w o  M e d e r ln g r n  v o r h a n d e n , w e r d e n  

d lr e e te  A u f t r ü g e  d ie s e n  ü b e r m i t t e l t ; M u s te ra n s tr ich e  und Prospecte 
g ra tis  and fra n co . Beim  K a u fe  is t genau a u f F irm a  und F a b riksm a rke  
u achten, da dieses se it Ib f tO  b e s te h e n d e  F a b r i k a t  v ie lfa c h  n a c h -  
e a h n i t  und  v e i f i i l a c h t ,  en tsprechend sch lech te r und  hä u fig  g a r n lo h t 

Zw ecke  entsprechend in  den H a n d e l g e b ra c h t w ird .

Franz Christoph,
Indern, alleiniger Fabrikant des echten Fusabodea-Glanzlack
Prag Zürich Berlin.

N ied erlag en :
Waidhofen: Gottfried Fries* Witwe.
Ju li IN dfifitntiruber. S teyr: I .  SOI.

 _______Weyer: Herrn, gifer.

Enns:
Peleler-

Jagd- ii. Scheibengew ehre

»litt Sylt»»» bbS Cillt« » li:
Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, E x p r e s s e - R i f f l e s - D o p p e l k u g e l b u c h s e n
e tc . empfiehlt unter Garantie fü r elegante und dauerhafte 

A rb e it sowie tadellosen Schrott- n. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in  Ferlach (Kärnten).

I l lu s t r lr te  Preiscourante gratis und franco.
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Zähne » .  Gebisse
in feinstervund tadelloser Ausführung zu sehr massigen 

Preisen bei

Johann Schmntz.
ßaljntrdjniker,

LINZ a. d. Donau. Schubertstrasse Nr. 46
im fronten Hause, in nächster Nähe der Eisenbahn.

e o e o e o e o e o e o e o e o e o e o e o e o e o «
10(1 bis 300 Gulden monatlich

J  können Personen jeden Standes in  a llen O rtsch a fte n  sicher J 
W n. ehrlich ohneCapnal und Oiifico verdienen,durch Verkauf gesetzlich er- % 
B  laubter StaatSpapierc und Lose. Anträge sub „leichter Verdienst- an H
2 Rudolf Mosse, Wie«. W3 *
• o e o e o e o e o e o e o e o e o e o e o e o e o e

iPf  l l f  l l l l lM i t t s i t f t  150—20<i fl.nionnllidi fUvhicv[oiiiii oD'-i C 
”  "  «trufecloffen, bi sich mit k m S f< te u |F

von g.iitzuch flcuai irirn Loltn besasst „  Offerte an bis 
H a u p ts tä d t. Wechselstuben-GcseUsciiast A d le r  K S o . 

Budapest, »-gründet 1874.

Site Her
er"3fotografische Kunfianstalt

in Waidhofen a. d. Ybbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zugang neben ReichenpsaderS Aausmannsgeschäst.

Atelier fü r alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinste, unu morir-nnW  Ausführung.

R eell  und m ögliche, billig.
A n M r a  läilicS. tiei jeder Wilternng- a t i  Sora- nad Feiertag roa frth Ms

Ä -

X

mm

Zur Obstverwertung. Zur Weingewinnung.

PRESSEN für 0bst Mostitir T rauben-Wein

MÜHLEN

m it continuivlich wirkendem Doppeldruckwerk und D rueklevaffcregnlirnng „Hercu les“

garantiren höchste Leistungsfähigkeit bis zu 20 Prozent grösser als bei 
allen anderen Pressen.

O  "b s  t -  "u. n  d.
T  r  a, -o. "b e  xx-

T ra u b e n re b le r, (A bbeerm aschinen),
coniplcte M O S T E R E I - A N L A G E N ,  stab il und fu luba r.

Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung von Fruchtsäften,

Dörr-Arnarate für Obst- und ßcmQse. Obst-Scüäl- nml Scliueiilcmascliiiieii,
neueste selbstthätige Patent-Reben- und Pflanzenspritzen „S yp h o n ia“ 

fabriciren und lie fern unter Garantie als Specialitä t in neuester, vorzüglichster, bewährtester, anerkannt sonst vuction

PH. M A Y F A R T H  &  Co
kaiserl. könig l. ausschl. priv.

Fabriken  la n d w irt. Maschinen, Eisengiesserei und Dampl ham m erw erk
W IE N , I I . ,  Tabo rs trasse  N r . 70.

Preisgekrönt mit über 390 goldenen, silbernen und bronzernen Medaillen.
Ausführliche Kataloge und zah lre iche Anerkennungschreiben g ra tis . V ertre te r und W iederverkäufer erwünscht.

Z ur Merßst &
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in

Damenconfection
a ls

Jaquets, M äntel, Capes

Julius Waumgarten,
Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 

m Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon.



Fahrräder
Fabrik

in Salzburg, 
Ried etc.

v  ~  Masehinen-Fabrik
WM- Man verlange die neuesten Preis-Courante. "WW

«Bote von der M bs".

Der beste rm- gesintdeste 

 ̂ CafFeezusatz
ist der

S c h w a l b e n c a f f e e
A. Wiletal in Mank.

£ st tt f £ lt b £ f  st tt It £ merben jiihrt. ge- 
___________________________________________ jn iib  bind) b. preis
rt'vönieSud): „ B i t ; ,  D a s  neuc N a t i i r l ic i lv e r fa h re n " .
SOO ©eiten. ü5u Slbbilbintgcu. Prc iS M t. !).— in Prachi. 
itbonb Durch alle Bnchhanbl. „ . B i lz '  V e r la g , Le ipz ig .

| ?ilz Naturheilanstalt, BrGüte-RailellCHl l,l'"„ta|afl
:inufl)eit(n. Prafp. frei.sb.fitjer ist i s . E . B l l ; ,  Beif. ab. Werkes.

Ü NT Geschäftshaus "WU
fllr

Jjamen- u. Kinder-Confection u. Modestoffen

Eduard Fischer
L IN Z , E cke  der D om - und Annagasse

| mpfirl)ft f . in großaitig sorlincs und vergrösscrlcs Lager 
fl» a iißvrorbentlid)

billigst sestgesrirte«« preist««.
E igene  W e rk s tä tte n  im  Hanse,

und merben

Costüme lin d  jede A l t  C'onfeetion
auf daS Biste lt. Eoißfitltigfle ausgrsiihri. 

E p r j io l i l i i l :
Reit- und Radfahrcostüme nach engl. Schnitt.

| Musfei' fra n c o . J o n  m a le  fra n c o .
Grösstes Lager von Blousen.

Trane»-Bestelln»gen raset est rfftc tn irt.

Fortwährender Eingang von Neuheiten.

B ro c h ü re  g r a t is  und fra n c o  ilber

IItervenleideit, SchwächeMständê
v j .  ©djncltr, sichere »nd bäumte Heilung uon H a u t- ,  (Sc 
tM lechts- liiib F -ra iie iite id e» , W u n d e » , Geschwüre», 
mg SBcrvcnli'ibPii uerbunbciic Magenleibe», Rhen um n. f, lo. mich 

langjährig bewährter Methode ohne BernsSsiärnng.
A u s w ä r ts  b r ie flic h  n n a iif fä l l ig .  469 80—si

D. Sdjmintdjcr, Dresde» 9.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

?
a j o
eigener Erzeugung

bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

Linz. M arienstrasse 10, Linz,

TJ" e b e r n a h m e  
udn B ra n ta n S s ta tt iiü .z e ii ntib completen M ö b -

l i i i i iK je u .
3fsnftrirte Preis-Couiauie und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusanu» »gestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus 'Jlu|";i)iiuin= und Eichenholz werden 

porlofiei zugesendet. "
Große« Lager billiger, siylgcr chtcr M ö b e l  f ü r  
5 i) im tie r iu v l) i im iih rn  aus gebeihlsm und lackirtem 

Holze." Ä-

CUJcrnahme jcöer Garantie.
• • w w w w w e r w w

Auch stehen voltih.^hdig zusammen- 0 
gestellte  Z im m ere in rich tu n g en  zu r A n - Q 

sidht b ere it. Q
» w w w w w w » w v w w w w w w w w w e

11, Jahrgang.

Atelier ffiruno
Fotografische Kunstanstalt ' ^

gegenüber dem HStel und Cafe InfUr.
grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografischer 

Landschaften bei feinster Ausführung.

Atelier für Porträts u. Reproductlonen in jeder Grösse.

Vergmsernngen toi kleinen Billern Ms zur Leheosmsse,
Architectur-A ufnahm en, P latlnotypien , 

Malerei etc.
Waidhofen an der Ybbs.

Echt orientalischer Feigen-Kaffee
Fabrik: M. F IA L A  ^ '

gegründet 1860.

WIEN,  VI., M i l l e r g a s s e  20.
Anerkannt bester, gesündester und ausgiebigster Kaffeezusatz

4h|h)hMhMh|hMhN hMhMhM^
> 0 < > 0 < £ < > 0 - 0 - 0 " 0 - G - 0 - € > € > 0 - 0 - 0 - 0 - (

Erstes Wiener artistisches Atelier für KnnsMerei uni Portraits, Schiller-, Schriften- nnl Waien-Malerei

Jölius Fleischer jun.
X V X 3E32ST, I H ,  A . l s e x b a c h . s t r a s s e  IS T r. 2 S .V

------
Elegante und billige Ausführung von

Schilder und Schriften  a u f Glas, Holz, Blech und W achstuch
m it den modernsten Schriftarten. -

E rzeu g er  p la s t .  H o lz-, E n ia i l-u . M eta llb u ch sta b en  f .  M a u erb efe stig u n g , Ic.n. le H o fivappeirfs. A d le r  etc.
A lle  A rten  Gussaufschrifts-Tafeln.

Skizzen u. Zeichnungen werden auf Verlangen angefertigt. — Provinzaufträge schnell und 
reell effectuirt.

Anfertigung von Portraits (nach jeder Fotographie).

Langen & Wolf, Gasmotorenfabrik
W IE N , X ., Laxenburgerstrasse N r. 53

Original „Otto‘
ftir Gas, B e n z in  u n d  P e tro ien

20°/o Gasersparnis gegenüber anderen C onstruc tion^L^Jst 
die beste nnd b illigste  Betriebskraft fü r jedeipp&nn.

Kein Maschinist, keine Funken, kein Wasserverbrauch 
und stets betriebsbereit. '
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Geschäfts-Eröffnung*.
Endesgcsertigter erlaubt sich dem P. T. Publikum von 

Waidhofen a. d. Abbs und Umgebung die höfliche Anzeige 
zu erstatten, daß er am 26 . S e p te m b e r 1 8 9 6  ein

Ahrmachergejchiift
m it e iner U hren-R cparatur-W erks tä tte

im Hause des Herrn Ferdinand Luger, Zimmermeistcr, 
H oher M a r k t  9?r. 2 3  in Waidhofen a. b. D. eröffnet habe.

R eparaturen  jeder Art, selbst die Schwierigsten, 
werden gut und aufs Sorgfältigste ausgeführt.

Um gütigen geneigten Zuspruch bittet hochachtungsvoll 
3— 1 E d u a rd  W ahsel, Uhrmacher.

Wegen Neberzahl ein Paar schwere

P in zg a u e r-S tu te n
/ 3- und 6-j

in Paar leichte Stuten
und

8 Stück Fohlen,
gezogen nach Sultan und Pameles von 3 bis (i Mo 

naten, abzugeben bei 484 3 - 1

G u ts v e rw a lt ii i ty  Seebury- O ppon itz .

Holz.
Eine Partie von circa 250 Cubikmeter

S c h n i t t B a u -  u n d  B re n n h o lz

ist billig abzugeben. Einzelne Parthien werden auch 
abgegeben. 482 o - i

W o? sagt die Administration dieses Blattes.

Jaljres-Wohnung,
ebenerdig, bestehend aus 2 Zimmer, Küche, Speise­
kammer, Keller und Gemüsegarten, ist mit den mo­
natlichen Zins von 9 fl. zu vergeben. Kinderlose 
Parthei bevorzugt. Auskunft i. d. Vermalt, d. B l.

Ein L e h r ju n g e
oder Praktikant

findet in unserer Buchdruckern sofort Ausnahme.

Nen-orfer Sanerbrnnn
bei Karlsbad.

| 9ieiii[lev nltn!iid jcv6iiiicilinn,oIv'£icilqiicllc 
b e w ä h rt. B c g u ta k litk t  von Snniloioroth 
P ro s .D r.W lh .G intl.BorzItglichst oMisch- 
Ivnffev | lit  «cm . V o rz ü g e : Hoher Kohlen- 
säuregehnlt, fihbt den « l iu  nicht. Versandt 
durch die herzoglich Bkonsor, jche Domänen- 

S inciiou in Petscha» (Böhmen.)
Lager in Wien bei Gustav Petri & Co. Speditionshaus,

I., Gisesaslrasse 11. Telephon Nr. 617 
Depot für Waidhofen a d Ybbs u. Umgebung : Gottfr F riessW w.

pr Ho.t&l Infür. "UW

Jeden Aonn- und Feiertag

BapIlMiir.Fin
sowie jederzeit. O rig inal-Z ip fer-Bnyrisch- 

und B ild weiser Export-F lasclienbier.

Landschaftlicher

ifstta Saitrliii
.... fohlen durch die hervorragendsten medlc. A utoritäten

m  n o  In  II  o l l a  beste« Erfrischung«, und Tofel- 
I G i l l p t i lU U v l i v ,  ffiettänf. Schutz bei Epidemien.

Q t u i * i a n u a i l o  bewährte« Heilmittel der fronten 
O i y n d q u e i i y ,  Verdauung« Organe.

Versandt durch die Arvttnen-Verwaltung 
in Rohitsch'Sauerbrunn.

Schölte Btutcbd
offeriert bei Abnahme von mindestens 50 Kilo mit 

61/2 kr. pr. Kilo 4st 2 - 1

Ang. Fngkofer» IbatM iofnt a. d. Ybbs.

S f a f t r e s w o f i n u n g
in Zell a. d. Pbbs, bestehend ans 2 Zimmer, Bal­
konzimmer und Küche zu vermiethen. Näheres in 

der Administration dieses Blattes 480 2 - 1

Gin Jagdhund,
Männchen, sehr schön behängt, und gezeichnet, V4 

Jahr alt, ut verkaufen 
Jo /i. G u t jä h r  i n  K o n ra d s h  e im .

3878.

Freiwillige» öffentliche

V e r s t e i g e r u n g
von Zimmereinrichtungsstücken, Betten, Kästen, Tischen, 
Spiegeln, Lampen, Küchengeschirr, Gläsern re. k . 
an den Meistbietenden gegen sogleich baare Bezah­
lung findet am Dienstag» dt» 2!). mit) M itt­
woch» dt» 30. September 1800 im Hause der

F r a u  Therese H a m p e l
N r. > 7 u n te r e r  S ta d tp la tz , IV a idho fcn  a. d. Ybbs s ta tt.

Kauflustige ivolleu sich au den obbeuanuteu 
Tagen in obigem Hanse einfinden, woselbst die Lizi­
tation an jedem der beiden Tage tun 9 Uhr vor­
mittags beginnt.

Stadtrath Waidosen a. d. Ibbs, 10. September 1896.
Der Bürgernieisterstellvertreter: 

Paul m. p.

Musikinstrum ent
l ie fe r t  g u t u. b i l l ig

J. A. Müller, Schönbach Nr. I
(B öhm en.)

I l lu s tr ie r te  P re is lis ten  um sonst u. ] ]n r tn f# i

Doppetetajtische Draht-Matratzen q
0

!
aus ver­

kupfertem 
Stahl­

geflecht

In Holz­
oder 

Elsen­
rahmen

Angenehme Elasticität, luftig, kein Staub, kein 
Ungeziefer. —  Aufbetten in einer Minute besorgt.

Sand- & Schotter-urchnmrfgttter H

§ 

i
cc ( c

in jeder 
heliehiEen Grösse 

und 
Maschcnweite

mit oder 
ohne 

Eisenrahmei.

A lle  S orten  D ra h tg it te r  fü r E in f i ie -  
dungen, Feuerschu tz- und Fensterschutz­
g itte r , F lie g e n g it te r  lie fe r t  b illig s t die

Eiseniiaht- & Drahtwarenfahrit von

d Franz Schröckenfuchs,
Lj ;in Wa i d h o f e n  an der  Ybbs. §

Das beste Trinkwasser
b e i  E p i d e m i e - G e  fahr is t - lw  in o lc lien  F ä lle n  o ft be­

währte, von liicd ic im sc licn  A u to ritä ten  stets empfohlene

M A T T O N 1 I tR
rc lerter 

eJUallaoher
S A B E W B T U J N t i

Derselbe ist vo lls tänd ig  fre i von organischen Substanzen nnd 
b v ie l besonders an O rten m it zweifelhaftem  Brunnen- oder 

Leitungswasser das zu träg lichste  G etränk. X.

S to te l  „ z u m  g o ld . JO öw en“
Morgen Sonntag

und den darauffolgenden S:nn- und Feiertagen

Original-Pilsnerbier,
auch in Flaschen.

Täglich Franziskaner-Leistbräu
in  Flaschen.

25 Flaschen werden kostenfrei ins Haus gestellt.

Miönik-Poinade
aus der A n d fl.llun g  f. Gesnndheii ». Kranke». 
Pflege z. S lu lig a r i 1890 p re isgekrön t, 
ist nach ä r jl l.  f lrgu tad jlung  durch iau|rnb( 
oon Dankschreiben anerkannt, da» e in iia e  
exististierenbe, w irk lic h  reell» u. un- 
schäöl. iv k it te l,  bei Damen u. Herren 
ela« «ollen a. «ppigen Haarwuch«  
in «jlden, d. «u S fo llen  der H aare , wie 
Schuppenbildung sofort zu beteiligen; 
auch «jengt dies, schon d. ganz |un|. Herrei 
«inen frä s t. S chn urrb art. Garantie^ 
Erfolg somit Unschädlichkeit. Ziegel 80 4t. 
I .  V-floersenduag oder Nachnahme »0 kr.

8. H o p p e
WIEN, XIV., Zinkgasse 22.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, sunt Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz- 
361 los eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw ski
stabil in  Wnitchofen, oberer Stadtplatj.

im Hause des Herrn Keiemntjer, Schlossermeister,
»ts-t-vl« dem Dfarrhofs. — Zäher von 2 fl. ausmärt».

Die Entfernung ist Kein Hinderniß.

Meinen P. T. Rnnben
in der Vrovinz

d i e n t  z u r  Na c h r i c h t ,  daß d i t  E i» ,  
f e n d n g  e i n t »  M u s t e r r ocke » g e» 
n l l g t ,  u m e i n  p a s s e n d e »  R l t i b  zu 
b e z e t) e n.

3  ( ( u ft r i t t e  M a ß . A n l e i t u n g  
f r a n c o .

N i c h t c o n v e n i r e n d e »  w i r d  an» 
fl a n b 8 I o 6 u m g e t a u s c h t  o d e r  der  
B e t r a g  1 11 d e r ft a 11 e t.

Hochachtungsvol l

J a c o b  g Z o t b h e r g t r ,  
245 62— f. u. k H o f l i t f e r a n l ,

Wi en,  S t v f a n « p l a tz.

-eraUgever, versntwortlicheS^kchristleitt, n»d «u«dr,c l» r Litn» u" H 'U iiu rg  i» «aidhdse» # k. #66«. — Für Inserate iß hiUchrtstlrittum nichtverantwortli».


